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Todes -Anzeige
Pen verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir hiemit die schmerzliche

Mitteilung-, dass unser Mitglied

Besitzer des Hotel Ilge, St. Gallen

am 15. Juli im Alter von 46 Jahren an
einer Lungenentzündung gestorben
ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes:
Der Z e n t r a 1 p r ä s i d e nt:

gg Anton Bon >/

Fadilidie Forldiisstt des Schweizer

Hotelier-Vereins, Cour-Lausanne.

1. Fachschule. Sorgfältige praktische und
theoretische Ausbildung nadi betriebstechnischer,

kaufmännischer, ökonomischer und
sprachlicher Hinsicht. (Dauer des Schuljahres
10 Monate.) Eröffnung 1. September.

2. Kochschule. Praktische und theoretische
Vorbereitung für das Kochen und die
Küchenwirtschaft. (Dauer der Kurse 4 Monate),
Beginn der Kurse 15. September, 15. Januar und
26. Mai.

Für Auskunft und Prospekte wende man
sich an Die Direktion.

Eingabe und Antwort.
Auf Anregung der Sektion Genf hat der

gcschäftsleitende Ausschuss die in
nachstehender Eingabe bezeichnete Angelegenheit

behandelt und ist zum Schlüsse gekommen,

sich mit einem entsprechenden Gesuche
an die Generaldirektion der S. B. B. zu wenden.

Die Eingabe lautet:
Basel, den 5. Juli 1922.

An die
Generaldirektion der Schweiz. Bundesbahnen,

Bern.
Hochgeehrter Herr Präsident!
Hochgeehrte Herren Generaldirektoren!
Gestützt auf die bistierigen Erfahrungen

mit den Saison-Exlrazügen zu ermässigten
Preisen gestalten wir uns, Ihnen hiemit die

Anregung zu unterbreiten, es möchten zwecks
weiterer Verkehrsförderung fiir die
Hauptreisemonate Juli, August und September ohne
Rücksicht auf die Entfernung zusammenstellbare,

im Preis stark reduzierte Rund-
reisebillete ausgegeben werden.

Wir wissen nicht, ob Ihre in die Saison-
Extrazüge gesetzten Hoffnungen sich bis jetzt
restlos erfüllt haben, dagegen konnten wir
bereits beobachten, dass weder dem Publikum

noch der Hotellerie damit ganz gedient
ist. Ein Grossteil der Fahrgäste, die
Ferienreisenden, können jetzt von den ermässigten
Taxen nicht profitieren, sei es, dass der für
sie in Frage kommende Zug in einen ungünstigen

Zeitpunkt fällt, sei es, dass die für die
Rückreise gesetzte Frist zu kurz bemessen
ist. Auch den Hotels ist mit einem Massen-
zudrang während bloss einiger Tage nicht
gedient, weil das hiefür nötige Ergänzungspersonal

nur in unzureichender Zahl und
Qualität beschafft werden kann und infolgedessen

die Bedienung der Gäste darunter
leidet. Die Bahnverwaltungen selbst dürften
vom kommerziellen Standpunkt aus einem
durchgehend nur leicht stärkern, jedoch
kontinuierlichen Verkehr, der sich im Rahmen des
Fahrplans abwickeln lässt, mehr Interesse
abgewinnen, als den neben halbleeren
Kurszügen herfahrenden überfüllten Extrazügen,
die vielleicht auch noch besonders zu
vergütende Leistungen des Bahnpersonals
verlangen.

Wir glauben nun, dass die vorgeschlagenen
kombinierten, billigen Saisonbillete für

Strecken unter 300 Km. allgemein grossen
Anklang finden würden, der Verkehr dadurch
stimuliert und auch das finanzielle Interesse
der Bahnen gewahrt würde.

Im Hinblicke darauf, dass die Zeit schon
weit vorgeschritten, wären wir Ihnen für
beförderliche wohlwollende Prüfung unseres
Vorschlages zu Dank verpflichtet.

Ihrer Rückäusserung entgegensehend,
zeichnen

Mit vollkommener Hochachtung!
Der Direktor des Zentralbureaus:

Kurer.
* * *

Wir erhalten hiezu mit verdankenswerter
Raschheit folgende Antwort:

Bern, den 15. Juli 1922.

An den Schweizerischen Hotelier-Verein,
Herrn Kurer, Direktor des Zentralbureaus,

Basel.
Hochgeehrter Herr,

Mit Zuschrift vom 5. d. M. unterbreiten Sie
uns die Anregung, es möchten zwecks
weiterer Verkehrsförderimg in den Monaten
Juli, August und September ohne Rücksicht
auf die Entfernung zusammenstellbare, im
Preis stark reduzierte Rundreisebillette
ausgegeben werden. Sie glauben, dass damit
nicht bloss der Hotellerie, sondern auch dem

Publikum besser gedient sein würde, als mit
der Veranstaltung von Saison-Extrazügen.

Wir beehren uns, Ihnen hierauf mitzuteilen,

dass Ihrer Anregung für uns eine sehr
erhebliche finanzielle Tragweite zukommt.
Es ist vorab darauf hinzuweisen, dass die
auf 1. Mai d. J. wiederum ins Leben getretenen

zusammenstellbaren Billette, gleich wie
vor dem Kriege, nicht bloss für Rundfahrten,
sondern auch für Hin- und Rückfahrten gelten.

Eine andere Beordnung wäre unbillig
und grundsätzlich anfechtbar. Es liesse sich
tatsächlich nicht rechtfertigen, für Rundfahrten

eine Ermässigung zu bewilligen, sie aber
bei Zurücklegung der gleichen Anzahl
Kilometer in Hin- und Rückfahrt abzulehnen. Die^
ser Umstand hat hauptsächlich dazu
beigetragen, dass die Ausgabe von zusammenstellbaren

Billetten an die Bedingung einer
Mindesientfernung von 300 Tarifkm geknüpft
werden musste. Es erwächst den Bundesbahnen

selbst bei dieser Beschränkung aus
der Einrichtung ein sehr grosses Opfer, das
einzig im Interesse der Verkehrsförderunq
übernommen worden ist. Es wude s. Z. ein-
lässlich untersucht, ob es nicht angängig
wäre, die fragliche Bedingung in dem Sinne
zu mildern, dass man sich mit einer Mindest-^
entfemung von 200 Tarifkm begnügt hätte.
Die finanzielle Wirkung wäre für die S. B. B,
aber derart gewesen, dass es uns angesichts
der ungünstigen Finanzlage mit déni besten
Willen nicht möglich war, dazu Hand zu bieten.

Da sich die Situation seither nicht merk-
Ich gebessert hat, ist es uns zu unserm
Bedauern heute noch weniger möglich, auf Ihre
viel weitergehende Anregung einzutreten.

Die von Ihnen bewürwortete Massnahme,
die nach dem Gesagten audi für Retöur-
fahrten getroffen werden müsste, käme bei-
nane einer allgemeinen Tarifherabsetzung
für den Personenverkehr gleich. Wir geben
gerne zu, dass damit dem Verkehr im
allgemeinen besser gedient sein würde, als mit
den Extrazügen zu ermässigten Preisen. Für
die Bundesbahnen würde aber daraus selbst
bei Annahme einer bedeutenden Verkehrszunahme,

die keinesfalls sicher wäre, eine
Verminderung der Transporteinnahuen um
viele Millionen erwachsen. Dass wir uns
einer solchen Folge nicht aussetzen können,
dürfte Ihnen ohne weiteres verständlich
erscheinen.

Wir gestatten uns, bei diesem Anlasse
daran zu erinnern, dass zugunsten des
Personenverkehrs, abgesehen von den Extrazügen

zu ermässigten Taxen, bereits eine
Reihe von Tarifcrleichtcrungen eingeführt
worden sind, die den Bundesbahnen bedeutende

Opfer auferlegen. Es sind diesfalls zu
erwähnen:

1. Ermässigung der Taxen fiir Entfernungen
von 300 und mehr Tarifkilometer (in
einer Richtung oder für Hin- und Rückfahrt

zusammen), ab 1. April 1922;

2. Ermässigung des Schnellzugzuschlages
für Entfernungen von mehr als 200 km,
ab 1. April 1922;

3. Einführung von schweizerischen
zusammenstellbaren Billetten für Reisen von
mindestens 300 Tarifkilomeiern mit einer
Reduktion von 20 % auf den normalen
Taxen, auf 1. Mai 1922;

4. Einführung von internationalen
zusammenstellbaren Billetten für Reisen von
mindestens 500 km mit Frankreich, Italien;
Lutemburg, Belgien, Niederlande und
England und Gewährung von 20 %
Rabatt für die schweizerischen Strecken,
auf 1. Mai 1922;

5. Einführung von festen Rundfahrtbilleitert
zu ermässigten Taxen, auf 1. August
1921 bezw. 1. Mai 1922;

'

6. Ausgabe von Kollektivbilletten für
Gesellschaften und Schulen zu bedeutend
ermässigten Taxen, ab 1. August 1921

bezw. 1. Mai 1922; : '.

7. Herabsetzung der Taxen für langfristige
Generalabonnements, auf K Mai 1922; j

8. Wiedereinführung von kurzfristigen Ge-
neralabonnements, auf 1. Juni 1922; .;.

9. Herabsetzung der Taxen der Abonnei
ments für den Bezug halber Billette, auf
1. Mai 1922.

Mit diesen Massnahmen sind wir an die
äusserste unter, den gegenwärtigen Ver^
hältnissen zu verantwortende Grenze gegangen,

indem uns aus den bewilligten nrleich-
terungen ein Einnahmenausfall von mehreren
Mülionen Franken pro Jahr erwächst. Wir
schenken aber der Frage einer weitergehen-;
den Herabsetzung der Personentarife fortgesetzt

unsere volle Aufmerksamkeit und möchten

nur hoffen, dass die finanzielle Lage der
S. B. B. sich recht bald so gestalte, da^s es
uns möglich sein wird, zu weitern ErleichteT
rungen Hand zu bieten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Für die Generaldirektion

der Schweizerischen Bundesbahnen:
A. Ni qu i H e.

* * *

Diese Angelegenheit ist so wichtig, dass
wir sie hiemit der Diskussion in allen
Sektionen und der Prüfung der Einzelmitglieder
unterstellen möchten. Wir erwarten über den

ganzen Fragenkomplex Aeusserungen aus
dem Mitgliederkreise zwecks Gestaltung des
weitern Vorgehens unserer Leitung.

Zur Saison.
Aus gut orientierter Quelle wird uns

hinsichtlich der Saisonaussichten mitgeteilt:
* Dass die Schweiz ihren Rang als bevorzugtes

Reiseziel bei der ausländischen
Kundschaft wieder zurückerobert, zeigt die
ausserordentliche Beanspru-

Feuilleton.

Schweizer Hotelerinnerungen.
IV. Eine dichterische

Schweizer Hotel-Revue".
Von H. Krauss.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

Motto: Die Erinnerung ist das
einzige Paradies, aus
welchem wir nidit
vertrieben werden können.

II

Eine zweite TourindieSch w e i z" machte
der inzwisdien sdion zu einer markanten

Berühmtheit gewordene Graf August von Platen im
lahre 1825 von Erlangen aus, die ihn ausser an
einige ihm sdion von der ersten Sdiweizerreise
her in lieber Erinnerung stehende gnstlidic Stätten
auch in Kantone fährte, die er das erstemal noch
nidit berührt hatte. Im vollgepfropften Postwagen,

auf dem sich u. a. audi ein Russe und ein
Englander sowie sonstige internationale Gesellsdiaft

befand, kam er über Mindelheim und Mem-
mingen am 4. September 1825 in Lindau an, das
cr so nadi nenn lahren wiederzusehen die Freude

hatte. Mit seinem Ränzdien auf dem Rücken
den Mantelsack schickte er nadi Lausanne voraus

sdilug er den Weg nach Bregenz ein und
durchreiste Vorarlberg und das an Wein und
Früchten fruchtbare Fürstentum Lichtenstein. Seine
Reisetagebudiblätter vom 6. September sind in
Ragaz niedergeschrieben; am 7. September tragt
ei in Reichenau folgende Reiseeindrücke ein:

Hier in Reichenau ist nichts als ein
Schloss, ein Garten und ein Wirtshaus; aber
ein herrliches Schloss, ein lieblidier Garten und
ein vortreffliches Wirtshaus. Letzteres
empfahl mir ein junger polnischer Edelmann, den
ich vorigen Sommer kennen lernte und den ich
gestern abend in Ragaz traf. Ich wusste, dass
men nidit leicht die Schweiz durchreisen kann,
ohne einem Bekannten zu begegnen, und dieser
soll hoffentlich nicht der letzte sein. Mein
heutiger Marsch war bedeutend durch einen äusserst
beschwerliehen Abstedier ins Pfäfferser
Bad. Idi frühstückte im Speisesaal und liess
mich dann an die Quelle führen. Der aufsteigende
Dampf, der vor einigen lahrhunderten einem Geisv-
hirten dieses Heilwasser verriet, verkündet die
siedende Quelle. In der Höhle, aus der sie
hervorsprudelt, ist eine wahre Ofenhitze. Das Wasser
selbst ist ohne Geschmack und hat nicht das
Unangenehme, das laulidiem Wasser sonst eigen ist.
Der Weg ins Kloster Pfäffers hinauf ist noch kek-
ker und abwechselnder als der von Ragaz Den
dorfigen Benediktinern schreibt man ein Vermögen

von zwei Millionen zu. Besonders trägt das
Bad, das sie unmittelbar verwalten, grosse Summen

ein. Vom Kloster öffnet sich die Aussicht nadi
dem Rhein zu, der reich an Reben ist. Lieber

Chur hinaus hört der Weinbau auf." Den nächsten
Tagebudieintrag macht der Dichter in Mesocco:

Ueber Nacht blieb ich in .An de er, wo ich
sehr gut und sehr teuer wohnte. (Die
Preisverhältnisse spielten für den von Hause aus
nicht sehr bemittelten Grafen eine beachtliche
Rolle.) Ich traf einen Vetturin, der einige
Engländer von Bellinzona hergebracht hatte, und ak-
kordierte mit ihm dahin zurück. Er brachte mich
bis hieher, über den Bernhardin. Noch ist keine
Spur von Italien als in der Sprache und in der
Einrichtung der Häuser, besonders der Betten,
die man nur mit Hilfe eines Stuhles erklettern
kann, und die alle für den Grafen Gleichen
gemacht schienen. Bei Cabiolo sah ich die ersten
Reben seit Chur. Sie sind wie im südlichen Tirol
in Lauben geordnet, und öfters führt die
Landstrasse unter diesen Bogengängen hindurch, da
man jeden Raum benutzt hat. An mehreren Orten
war eben Weinlese. Bellinzona liegt mitten in
diesem Garten. Mit zwei Schweizer Offizieren aus
Thun, die den Kanton Tessin bereisen, fuhr ich
nach Locamo. Ich habe heute in deren Gesellschaft

zu Mittag gegessen. Unweit unseres
Gasthofes, der, wie sich denken lässt, sehr voll
ist, ist ein Franziskanerkloster, dessen Garten eine
schöne Laube von Lorbeer hat, welche die Aussidit

nach dem See hat, dem Lago maggiore mit
seinen Villen und Flecken und den tausendfach
verschlungenen Rebenguirlanden seiner Ufer. In
zwei Fahrzeugen fuhren wir von Locamo weg;
wir assen auf den Barken, und gegen Abend
landeten wir zuerst auf Isola Madre und sodann auf
Isola Bella, aus Sdiloss und Garten bestehend. In
Domo d'Ossola ass ich mit einem Franzosen

aus Orleans zu Mittag und lernte zugleich eine
englische Familie kennen. In Simpeln waren wir
über Nacht; dort fanden wir z"'ei andere Engländer,

zwei Schweizer Zeichner und fünf norddeutsche

Studenten."
Am 17. September führt der Dichter das Tagebuch

in Chamounix weiter: Ich schreibe hier
im Hotel de l'Union", vor meinen Fenstern
den Montblanc mit seinem Gefolge von Gletsdiern
und Berggipfeln. Vorgestern verliess ich Turimann
und ging zu Fuss bis nach Sitten. In Martigny
tiafen wir Fremde, Schweizer und Engländer. Das
Tal ist sehr malerisch. In Trient traf ich einen
jungen Engländer von fenem aristokratischen Geist,
der sie auszeichnet. Es fehlte nicht viel, dass er
sich an der hiesigen Table d'hote, wo sich viele
vornehme Engländer und Engländerinnen befanden,

meiner geschämt hätte, und da er nichts bei
sich hatte als eine Jagdjacke, in welcher er heute
nidit mehr bei der Tafel erscheinen wollte, so ging
er sogleidi auf einem Maultier nadi Martigny
zurück. Gleidiwohl kannte er niemanden unter der
Gesellschaft seiner Landsleute, da die vornehme-
jen unter den reisenden Engländern niemanden
anreden aus Furcht, auf einen zu siossen, der ihrem
Rang zu weit nachsteht. Der junge Englander
bekannte mir das alles sehr aufridihg. Mit einem
ältlichen Franzosen aus Dijon bestieg ich heute
den Monfanvert und das Eismeer. Wir hatten einen
Führer, und der Franzose ritt auf einem Mauliier.
Auf dem Monfanvert ist eine Hülfe, wo man
allerlei Gebirgsraritäten, Gemsenhörner, Achate,
Krystalle und andere bearbeitete Steinarten findet.
Ich nahm etwas davon mit mir, was man freilich,
wie hier überall, teuer bezahlen muss."
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chung der Agenturen der
Schweizerischen Bundesbahnen in New-
York, London und Paris.

Die Agentur New - York berichtete
in ihrem letzten Rapport an die Generaldirektion

der Bundesbahnen, dass ihre Arbeit im
Verlaufe der letzten Monate stark angewachsen

sei; die Zahl der Auskunft-Suchenden
steigt stetig, sodass der weitere Ausbau der
Propaganda fiir den schweizerischen
Reiseverkehr in den Vereinigten Staaten dringend
wird.

Riesig beansprucht ist die Agentur
London der Bundesbahnen. Sie beschäftigte

vergangenes Jahr ein Personal von
acht Mann; dieses musste vor Sommerbeginn
verdoppelt werden. Schon in den ersten
Monaten des Jahres nahm der Billetverkauf
erheblich zu; die daraus resultierenden E i n-
n ah m en sind für die ersten vier Monate
des laufenden Jahres bereits um 50 % höher
als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Pro
Reisenden betragen die Billetcinnahmen bei
der Agentur London zurzeit 39 Fr. gegen 18

Franken im lelzten Friedensjahre. In dieser
Vermehrung kommen nicht nur die
Tariferhöhungen zum Ausdruck. Sie resultiert zu
einem nicht geringen Teile auch aus der
Tatsache, dass heute viel mehr Billets
erster K 1 a s s e, als im letzten Friedensjahre

gelöst werden; auch werden mehr Billets

über lange Strecken bestellt. Es darf
heute als sicher gellen, dass die feine
englische Kundschaft der Schweiz treu geblieben

ist.
Auch die Agentur Paris der

Schweizerischen Bundesbahnen erfreut sich eines
grossen Zuspruchs; auch ihr musste von der
Generaldirektion für die Sommermonate
Aushilfspersonal zugeteilt werden,

damit die laufenden Arbeiten bewältigt
werden können. Die Eindrücke, die die Leiter

der Pariser Agentur nach Bern weiter-
gaDen, sind sehr zuversichtliche.

* * #

Die Ausschiffung amerikanischer
Touristen in europäischen Häfen
erreichte im ersten Halbjahr 1922 einen wahren
Rekord. Nach einer amtlichen Statistik, die
der Temps" wiedergibt, ergaben sich fiir die
vier letzten Jahre im Vergleich zu 1913
folgende Zittern:

In Europa einreisende Amerikaner:
März bis Juni 1913 11,984

1919 26,314
1920 73.359
1921 65,357
1922 79,748

In den drei Monaten April, Mai und Juni

ergab sich folgendes Bild:
In Europa einreisende Amerikaner:

April: Mai: )uni:

1913 2,799 3,864 3,505
1919 5,669 6,492 7,796
1920 18,772 19,254 16,468
1921 16,764 17,939 15,177
1922 21,979 24,448 18,179

Danach hat sich also die Zahl der Europa
aufsuchenden Amerikaner gegenüber dem
letzten Friedensjahrc versiebenfacht.
Der Grosslcil der amerikanischen Besucher

scheint sich Frankreidi zugewandt zu haben;
denn die französischen Ausschiffungshäfen
wurden stark bevorzugt, wobei Bordeaux
eine besondere Anziehungskraft ausübte.

Zur Frage des Kapitalexportes.
Nachdem sich an einer Mitte Juni in Bern

stattgefundenen Konferenz die Banken für
möchlichste Zurückhaltung in der Uebernahme

ausländischer Anleihen ausgesprochen
und sich prinzipiell zur Durchführung derartiger

Operationen nur für den Fall bereit
erklärten, wenn in Verbindung damit der
schweizer. Industrie Aufträge erteilt werden,
stellte das Eidgen. Finanzdepartement der
Presse vor einigen Tagen folgendes Exposé
zu, das sich ebenfalls eingehend mit dieser
für unsern Geldmarkt wichtigen Frage
beschäftigt:

Die Weltkrisis, welche die Schweiz wohl stärker

mitgenommen hat als irgend ein anderes Land,
hat grosse Kapitalien, die vorher als Betriebsmittel

in der Industrie und im Handel täfig waren,
freigelegt. Dem geübten Auge bleibt nicht verborgen,

dass der allenthalben eingeschränkte
Geschäftsbetrieb und die bedeutende Arbeitslosigkeit
die Sparkraft unseres Volkes geschwächt haben
und dass die unleugbar grosse Flüssigkeit auf
dem Geldmarkte keineswegs die Folge einer
entsprechenden Kapitalneubildung, sondern der
Ausschaltung der regulären Betriebsmittel ist. Die
Banken sind in grosser Verlegenheit, für diese
arbeitslosen Kapitalien eine Anlage zu finden. Es
fehlt an kommerziellen Wediseln, an staatlichen
und kommunalen Reskriptionen und überdies sind
die Debitoren erst noch zurückgegangen. Es ist
denn auch nicht selten, dass die Banken ihnen
dargebotene Depots mangels jeder Anlagemöglichkeit

ablehnen müssen. Klar ist jedoch, dass diese
überschüssigen Kapitalien nicht einfach brachliegen

und der Volkswirtschaft verloren gehen
dürfen.

Unverkennbar beginnt in letzter Zeit in der
schweizerischen Bankwelt ein gewisser Optimismus

im Hinblick auf die nächste Entwicklung
unserer Volkswirtschaft sich Bahn zu bredien. Um
beim allmählichen Wiedererwadien der Gesdiäfts-
tätigkeit gerüstet zu sein, sind die Bankleitungen
daher bestrebt, ihre Mittel mögliehst flüssig
anzulegen, damit diese bei Bedarf sogleich in Geld
verwandelt und der heimischen Industrie und dem
Handel zur Verfügung gestellt werden können.
Gewitztigt durch mancherlei schledite Erfahrungen
mit auswärtigen Kapitalanlagen im und nach dem
Kriege, sind sie darauf bedacht, nur nadi
währungspolitisch gesunden Ländern und bloss an
solche ausländisdien Unternehmungen zu leihen,
die jede erforderliche Sicherheit bieten. Die Zahl
dieser Lander und Unternehmungen ist von vorneherein

beschränkt, so dass auch aus diesem
Grunde ein starker Kapitalexport nicht sehr
wahrscheinlich ist. Wie wählerisch man ist, geht schon
daraus hervor, dass bisher von vielen nur ein
einziges ausländisches Angebot berücksichtigt worden

ist, das sidi zudem nur auf Fr. 20 Millionen
belief, wovon die Schweiz selbst weniger als die
Hälfte zeichnete und einbezahlte. (Ein zweites
ausländisches Anleihen, dasjenige einer französischen

Bahngesellschaft, von dem in letzter Zeit
in der Presse vielfach die Rede war, ist soeben
übernommen worden. Dabei wurde auf der Grundlage

verhandelt, dass für einen Teil des Erlöses
Bestellungen an die inländisdie Industrie aufzugeben

seien.1
Ueberhaupt ist zu bedenken, dass unsere

Industrien die Kundschaft der schweizerischen Banken

bilden. Hat die Industrie keine Aufträge, so
braucht sie ihre Bankverbindungen umso weniger
zu beansprudien und deren Erträgnisse gehen
zurück. Es liegt also im eigenen Interesse der Baaken,

zu versuchen, vom Ausland Aufträge für
diejenigen schweizerischen Industrien zu erlangen,
mit denen sie in engen Geschäftsbeziehungen
stellen. Sie werden denn auch bestrebt sein, wenn

immer möglich, die Uebernahme ausländisdier
Emissionen zu verbinden mit Aufträgen zugunsten
der einheimischen Industrie.

Was soll aber getan werden für den Fall, dass
die Kapitalausfuhr trotz alledem das zulässige
Mass übersteigt? Gesetzgeberisdie Massnahmen
zur Besdiränkung oder gar Unterbindung des
Kapitalexportes wären, das ist gewiss, wirkungslos.
Das anlagesudiende Publikum würde einfadi
direkt mit ausländischen Banken verkehren. Eine
künstlidie Stauung des inländisdien Kapitalmarktes

würde den Zins, der in letzter Zeit im
Vergleich zum Auslände stark gesunken ist, derart
hinterdrücken, dass die inländisdien Gelder den
Damm plötzlich durchbrechen würden und eine
Leere übrig Hessen, die den Zinssätzen sehr
gefährlich werden könnte. Am zweckmässigsten
wäre es, dem inländischen Kapital die nötige
Anlagegelegenheit im Lande selbst zu verschaffen.
Das Eidgenössisdie Finanzdepartement wird diese
Frage sorgfältig prüfen und eine Lösung sudien.
Daneben soll an die Banken die Mahnung geridi-
tet werden, in der Kapitalausfuhr möglichst
zurückhaltend zu sein und an die Uebernahme
ausländischer Emissionen die Bedingung zu knüpfen,
dass für einen möglichst grossen Teil derselben
Bestellungen an inländisdie Industrien zu erfolgen
haben. Aehnliche Ermahnungen im Jahre 1916 und
1919 haben den gewünschten Erfolg gezeitigt.
Jedenfalls werden die zuständigen eidgenössisdien
Behörden im Verein mit der schweizerischen
Nationalbank die Vorgänge auf dem Kapitalmarkt
aufmerksam verfolgen und darüber wachen, dass
der inländische Kapitalbedarf nicht zu kurz kommt.
Die Konferenz, die am 26. dieses Monats auf
Einladung des Eidgenössischen Finanzdepartementes
in Bern stattfand und an der das Volkswirtschaftsdepartement,

die Schweizerische Nationalbank und
die schweizerischen Banken vertreten waren, hat
in der Frage des Kapitalexportes eine wesentliche
und wertvolle Klärung gebracht."

Soweit das Exposé des Finanzdeparte-
rnents! Dazu macht die National-Zeitung",
die in ihrem Handelsteil der Angelegenheit
intensivste Aufmerksamkeit schenkt, die
nachstehenden, wohl auch unsere Leser
interessierenden Bemerkungen:

Das Eidgenössische Finanzdepartement
schreibt, dass bei dem zweiten ausländisdien
Anleihen, nämlich demjenigen einer französischen
Bahngesellschaft, welches in der letzten Zeit in
der Presse mehrfadi besprodicn wurde fiir
einen Teil des Erlöses Bestellungen an die
inländische Industrie aufzugeben seien"; wenigstens
soll auf dieser Grundlage verhandelt worden sein.
Es wäre nun für die Oeffentlidikeit sicherlich
interessant, zu erfahren, wie gross der Teil des
Anleihenserlöses ist, weldier zu Bestellungen an
die sdiweizerische Industrie verwendet werden
muss. Im weiteren entnehmen wir dem Communigué

des Finanzdepartements, dass auch diese
Amtsstelle nadi wie vor der Meinung ist, dass
gesetzgeberische Massnahmen zur Beschränkung
oder gar Unierbindung des Kapitalexports
wirkungslos sein müssen. Das Finanzdepartement
bemerkt nun aber, dass es am zweckmässigsten
wäre, dem inländischen Kapital die nötige
Anlagegelegenheit im Lande selbst zu verschaffen. Das
Eidgenössische Finanzdepariement wird diese
Frage sorgfältig prüfen und eine Lösung suchen."
Dieser Passus des Comuniqués mutet uns sehr
theoretisch an. In erster Linie ¦ können wir nicht
einsehen, wie es überhaupt praktisch möglich sein
sollte, dem inländischen Kapital Anlagemöglichkeiten

zu versdiaffen, um es im Inland zu behalten.

Weder der Staat noch auch die Notenbank
können ein Bedürfnis nadi Geld künstlich erzeugen

und damit die Möglichkeit von Placements
schaffen, es sei denn, dass grosse staatliche
Bestellungen industrieller Natur gemacht werden
und sich der Staat das erforderliche Geld auf
Kredit beschafft. Allein diese Frage ist nicht eine
solche finanzieller Natur, welche das Problem der
Kapitalausfuhr nadi dem Ausland lösen soll und
kann, sondern eine Frage der Wirtschaftspolitik
in unserem Lande im allgemeinen. Wir halten es
aber für ausgeschlossen, dass die Frage der
Sdiaffung von Anlagemöglichkeiten mit der Frage
der Vergebung staatlicher Bestellungen verguickt

werden kann. Auf jeden Fall darf unter keinen
Umständen die Rede davon sein, dass etwa
Obligationen oder Reskriptionen zu dem Zweck in den
Markt gepresst werden, um dem sdiweizerisdien
Kapital die Gelegenheit zu Geldplazierungen zu
sdiaffen; das wird audi nidit in den Intentionen
des Finanzdepartements liegen. Es handelt sidi
für uns darum, irgend weldien Versuchen, das
sdiweizerisdie Kapital im Inland durdi künstlidie
Massnahmen zurückzuhalten, grundsätzlidi
entgegenzutreten. Wenn man bei der Behandlung der
Frage des Kapitalexportes aus unserem Lande
von rein praktisdien Gesiditspunktcn ausgeht, so
gelangt man ohne weiteres dazu zu sagen, dass
der Kapitalmarkt unbedingt seiner freien und
natürlichen Entwicklung überlassen werden muss, in
der Meinung, dass die Führer des sdiweizerisdien
Finanzwesens, eben die Banken, nadi ihrem
pflichtgemäss«! Ermessen im einzelnen Fall ent-
sdieidcn, ob die Ausleihung von Geld ans Ausland
in irgend einer Form fiir die Sdiweiz von Vorteil

ist oder nidit. Darüber sollen die Banken
deshalb entsdiciden, weil niemand anders als sie
in der Lage ist, die jeweilige Verfassung des
Geld- und Anlagemarktes und deren Beziehungen
zum industriellen Leben unseres Landes fortlaufend

zu beobachten. Eine Einmischung irgendwelcher
staatlicher Behörden in soldie Finanzfragen,

ein derartiger sogenannter ..paternalisme financier"

ist nidit nur zwecklos, sondern audi, weil
amtlidie Instanzen mit dem Gesdiäftslcbcn in keiner

Berührung stehen, unbedingt abzulehnen."
Nacti unserem Dafürhalten sollte das Prinzip,

ausländische Anleihen in grösserem
Umfange nur zu übernehmen, wenn damit
entsprechende Aufträge für unsere Industrien
verbunden sind, noch auf längere Zeit hinaus
nicht durdilöchert werden.

Hotelier! Verschleudere keine Gelder an
wertlose private Reklameunternehmen, halte
sie vielmehr den zentralen Organisalionen zur
Verfügung.

Die Erfahrung spricht für die Konzentration

aller vorhandenen Kräfte und Mittel.

Schweizerisches Nationalkomitee
zur Feier des 1. August.

Das Sdiweizerische Nationalkomitee zur Feier
des 1. August, das im lahre 1917 auf dem Boden
des damals bereits seit Jahren bestellenden
schweizerisdien Bundcsfeicrkomitecs gegründet wurde,
und das seinen statutengemässen Hauptzweck in
der Ausgestaltung und Vertiefung des Bundesfeier-
gedankens zur vaterländischen Tat ersieht, darr
mit grosser Genugtuung seine bisherige Tatigkeü
betradifen. Eine Tatsudie, die sich am besten mit
einem kurzen Rückblick auf die Erträgnisse der
Bundesfeieraktionen und deren Verwendung seit
dem Jahre 1910 belegen lässt.

Schon 1910 flössen durch dieses vaterländische
Hilfswerk den damaligen Wasserbcsdiädigten Fr.
29,000 zu. 1911 konnten dem Heim für Blinde und
Sdiwachsinnige in Ecublcns und der Anstalt
Balgrist für krüppclhaffc Kinder Fr. 21,000 überwiesen

werden. 1912 war das Erträgnis zugunsten des
Roten Kreuzes Fr. 40,000. 1913 wurden der
Zentralkommission zur Bekämpfung der Tuberkulose und
dem Sdiweizerischen Frauenverein Fr. 40,000
Übermacht. 1914 erhielt die Pestalozzi-Neuhof-Stiftung

in Birr Fr. 12,000, ein auffallend kleiner
Betrag, der mit den unglückseligen Tagen des
Kriegsausbrudies zusammenhängt. 1915 konnten
die durdi den Krieg in Not geratenen Miteidgenossen

mit Fr. 55,000 unterstützt weiden. 1916 wurden
für notleidende schweizerische Wchrmänner Fr.
167,000 aufgebracht und 1917 Fr. 100,000 für das
Rote Kreuz. 191.3 flössen der Schweizerischen Na-
tionalspendc für unsere Soldaten und ihre Familien

Fr. 94,000 zu, 1919 der Schweizerischen Schil-

Mit dem Professor aus Dijon und einem
englischen Kapitän, der in Indien gedient hatte, reiste
der Graf dann nach Genf, wo die Fremdenindustrie

und der Reiseverkehr bereits zu jener Zeit
einen grossen Umfang hatte, da die durdi ihre
Lage vorzüglich begünstigte Stadt den Fremdenstrom

der französisdien und englisdien
Italienbesucher durchfluten sah. Freilidi scheint die jetzt
als Hotelstadt par excellence allseitig anerkannte
ideale Pforte der Schweiz damals nicht immer in
der Lage gewesen zu sein, den zeihveise bereits
übermächtigen Fremdenstrom zu fassen, ein
Schicksal, das unserem Platen den Aufenthalt in
der schönen Stadt beeinträchtigte. Ueber die
Reise nach Genf verzeichnet er u. a. folgende für
die damals bereits blühende Fremdenindustrie
charakieristisdie Einzelzüge:

Bis St. Martin fährt man mit Maultieren, da die
Wege in Savoyen meist zu sdilecht sind. Man hat
hier zu Lande mehrere Arten von leiditen Fuhrwerken,

besonders eine Art Chaisen, in denen man
nadi einer Seite hinaussieht, wie die Damen zu
Pferde sitzen. Die Lage von Cluse ist
ausserordentlich schön. In allen Ortschaften auf dieser
Route findet man kleine Naturalienkabi-
nette, wo die versdiiedenen Gebirgsprodukte,
roh und bearbeitet, zum Verkaufe ausgeboten
werden. Ebenso kleine Jungen oder Mädchen, von
denen man besonders in Chamounix verfolgt
wird, und die teils Krystalle, Amanth und andere
Steinarten, teils Milch, Branntwein oder Früchte
zum Verkauf bieten. Auch solche, die einen kleinen
Böller bei sich haben, den sie für Bezahlung
losbrennen, um das Edio hören zu lassen. So
spekuliert alles auf die Reisenden, und jeder nimmt,
soviel er kann. Genf ist gegenwärtig ausseror¬

dentlich mit Fremden angefüllt, da jetzt alle
Engländer, die durch Frankreich nach Italien gehen,
hier durchkommen. Wir fuhren daher in fünf
verschiedenen Gasthöfen vergeblich vor, und erst
im sechsten, Au c o g d'I n d e", wies man mir
und dem Engländer ein Zimmer an, wiewohl das
letzte noch übrige im letzten Stocke So
entbehren wir in einer Stadt wie Genf alle Beguem-
lichkeit. Die Impertinenz der Polizei, mit der wir
eine Dispute hatten, machte uns noch den ersten
Abend zu sdiaffen, und ich hatte Genf in der
ersten Stunde satt, wiewohl die eigentümlidie Bauart
der Stadt, die Aussichten auf den See, die
Rhonebrücken, die vielen erleuchteten Kaffeehäuser,

die, nadi der Stadt zu meist offen, an
ein südlicheres Klima erinnerten, sich bei Nacht
gutgenug ausnahmen. Der Franzose wusste

sich bei einem Restaurateur eine Unterkunft zu
schaffen." Beaditung verdient Platens besondere
Hervorhebung der Beleuchtung der Cafés, die
damals natürlich noch Schwierigkeiten in sich
barg, die wir im Zeitalter der Elektrizität uns'
kaum mehr- genügend vergegenwärtigen können.
Trotz all dieser Vorzüge Genfs, von dem Platen
gerne zugeben muss, das ses viel Anziehendes"
hat, schied er schon nadi kurzem Aufenthalt mit
dem Gefühle der Erleichterung, da das ihm zur
Verfügung stehende Schlafzimmer, über dessen
Qualität des Sängers Höflidikeit besser schweigt,
sowie einige andere Unannehmlidikeiten dem
ohnedies leicht verstimmbaren Dichter den Aufenthalt

verleiden. Kann der von Platen angeführte
kulturgeschichtliche Einzelzug auch nicht als
typische Ersdieinung angesehen werden, so zeigt er
doch, dass die gute, alte Zeit" nidit in allen
Punkten den Idealzustand darstellte. In der Jetzt¬

zeit wären die von Platen geschilderten
Unzuträglichkeiten gerade in Genf undenkbar, dessen
treffliche Fremdenverkehrseinrichtungen diese
Hotelstadt nunmehr zum unbestrittenen Vorbild für
Europa gemacht haben, und das jetzt mit an der
Spitze nicht nur der mit allem neuzeitlichen Komfort

und gediegener modernen Eleganz auftretenden
Schweizer Flotelindustric marschiert, sondern

sogar der des ganzen Kontinents.
So fuhr denn der Dichter nach kurzem Aufenthalte

nach Lausanne und zwar auf dem Dampf -

boote Winkelried", das hinwiederum wegen der
Eleganz seiner Einriditung seine Bewunderung
um so mehr herausfordert: Es ist sehr elegant
eingerichtet. Ein grosses Spezialz immer
mit einer kleinen Bibliothek, das Verdeck durch
einen Baldachin vor der Sonne geschützt, eine
Glocke unweit des Kiels, um den grösseren
Landungsplätzen ein Zeichen zu geben, worauf ein
Kahn von dorten abfährt, um die jedesmaligen
Passagiere ans Land oder an Bord zu bringen. '

In Bern, das der Graf noch von seiner ersten
Sdnveizerreise her in angenehmer Erinnerung hat,
besudite er eine Jugendfreundin seiner Mutter,
Frau Fischer, die einst in derselben Pension zu
Lausanne gewesen war und deren Besudi in ihrer
Sommerresidenz ihm besonders am Herzen lag:
Idi fand eine rechtschaffene, noch rüstig
aussehende Schweizerin, die gegenwärtig, wie
alle wohlhabenden Berner Familien, nodi auf
ihrem Landgute lebt, das nah an der Enge liegt."
Von den unternommenen Spazierfahrten bleibt
ihm der nach Chillon der denkwürdigste,
seinem Lieblingspunkt, der tausend Gedanken in ihm
aufregte. Acht herrlidie Tage verlebte er auch
in der Müllimatt, einem Landhause von Thici -

achern bei Thun, dessen vornehme Gescllschafts-
sitten er anziehend beschreibt. Viermal wurde
man durch den Ton einer Glocke zu den Mahlzeiten

versammelt: um adit Uhr zum Frühstück, zu
Tisch um ein Uhr, um sechs Uhr zu Thce und Obst,
um neun Uhr zum Abendessen.

Die weitere Reise führte den Grafen nadi
A 1 p n a c Ii an einer Bucht des Vicrwaldstätter-
sees: Es war aber Kirdiweih und der Gasthof

selir voll." Weifer nach Luzern und Winterthur,

wo eben grosser Viehmarkt und alles voll
Wagen, Menschen und Bestien. Man trifft jetzt
(14. Oktober) unferwes nichts mehr als Kaufleute,
da die Sdiweizerreisenden schon alle zurückgekehrt,

und so habe ich überhaupt Langeweile. Es
ist die Zeit der Weinlese. Meinen Reisegefährten,
der auch ein Negotiant war, verliess idi m
Z ü r i c h."

Ueber Schaffhausen führt die Heimreise nach
Tuttlingen, von dessen landschaftlichen Reizen

er angenehm überrascht ist: Auch das Innere
des Städtchens und die vielen stattlichen
Gasthöfe machen einen angenehmen Eindruck.
Es war wieder die erste deutsche Landschaft und
deutsdie Preise im W i r t s h a u s. Heute hingegen
hatte ich einen sehr öden und langweiligen Marsch
hieher nach Tübingen, von Mcilenzeiger zu Mci-
lenzeiger, die einen auf das gewissenhafteste an
die Länge der Zeit erinnerte." Die Schweizerreise

hatte so ihr Ende erreicht; geblieben aber
war als sdiönes und unentreissbares Gut die
Erinnerung, die nach einem oft von unserem
Platen im Munde geführten Zitat das einzige
Paradies darstellt, aus welchem wir nicht vertrieben
werden können.

(Fortsetzung folgt.)



lerstiftung und dem Unterstützungsfonds für
bildende Künsflcr Fr. 54,000. 1920 wurden zur
Förderung der körperlichen und wirtsdiaftlichen
Erziehung Fr. 47,000 aufgebracht und 1921 zur
Förderung der häuslidien Krankenpflege Fr. 70,000.

Das sind Zahlen, die mit ihrer Oesamtsumme
von Fr. 729,000 ein hodierfrculidies Zeugnis für
die Wohlfalirlsbetähgung des Schweizerisdien
Nationalkomitces zur Feier des 1. August, dem
alljährlich der jeweilige Bundespräsident als
Ehrenvorsitzender angehört, ablegen. Das Hauptmittel

zur Erzielung seiner Zwecke ersah das
Komitee in den letzten Jahren in der Herausgabe und
dem Verkauf der Bundesfcier-Postkar-
ten, die auch in diesem lahre wieder erscheinen
werden. Das Ertragnis der Publikation soll diesmal

der Stiftung Schweizerische
V o I k s b i b 1 i o t h c k" zugute kommen und damit

wiederum einem Zwecke dienstbar gemacht
werden, der als gemeinnütziges und vaterländi-
sdies Unternehmen gewiss die Unterstützung aller
Kreise verdient. Wir appellieren aus' diesem
Grunde auch an die werktätige Mitarbeit der
Schweizer Hotellerie.

Esperanto.
Dieser Tage hat der Verkehrsverein

Wiesbaden einen hübsch illustrierten Prospekt in
die Welt hinausgesandt. Die Sprache dieser
internationalen Propaganda ist das « Esperanto ».

Wir wundern uns darüber nicht mehr, denn einer
Statistik des Jahres 1913 (eine neuere steht uns
im Augenblicke nicht zur Verfügung) entnehmen
wir, dass schon damals, also vor rund 10 Jahren,
über 150 Städteführer in der Welthilfssprache ei-
schienen waren. Seither hat die Esperanto-Bewegung

gewaltioe Fortschritte gemacht
und bei vielen Ausstellungen internationalen
Charakters und bei fast allen Messen Eingang
gefunden. Dass mit der Anwendung der Esperanto-
Sprache für internationale Reklame auch schöne

Erfolge erzielt wurden darüber liegen
offizielle Erklärungen der Schweizer Mustermesse"
in Basel, der Frankfurter Messe", der Finnlän-
dischen Messe" in Helsingfors, der Messen in
Padova, Prag, Barcelona usw. sowie der Brasilianischen

National-Aiisstellung" in Rio-de-Janeiro
und ähnlicher bedeutender Veranstaltungen vor.

Wäre hier nicht audi ein neuer Weg der
Weltreklame für die S c h w e i z e r H o t e 1 1 e r i e

und fiir die Organisationen, deren Ziel und Zweck
die Förderung des Fremdenverkehrs in unserem
Lande ist?

In der Schweiz erscheint übrigens eine
Esperanto-Zeitschrift (Internacia Komerca Revuo"),
die sich vorzüglich dafür eignen dürfte: ihre
Verbreitung erstreckt sich nämlidi auf etwa 60 Länder

aller Erdteile, wo insgesamt 40 Nationalsprachen

gesprochen werden. Die Schweizer Mustermesse"

hat damit wie wir während der
diesjährigen Messe erfahren konnten sehr gute
Erfolge erzielt.

Den Lesern unserer Zeitung erteilt jede weitere
Auskunft: der Schweiz. Verband für die Welt-
hnndclsspmchc" mit Sitz in Z ü r i ch, Hauptpostfach

6104.

Internationales Flugmeeting Zürich.
(Schluss.)

Die dritte Programmnummer gibt den Piloten
Gelegenheit, ihr technisches Können zu zeigen; es
ist die internationale Akkrobatikkon-
kurren z. Rein sportlichen Charakters, wird dieser

Wettbewerb zweifellos zum Ereignis werden,
denn wenn wir bisher in unserem Lande auf allen
anderen Sportgebicten internationale Wettbewerbe
sahen, so finden hier zum ersten Mal unsere
Schweizerpiloten Gelegenheit, im friedlichen
Wettkampf gegen die bewährtesten Namen des
Auslandes zu starten. Besondere Vorführungen und
Attraktionen werden das Programm dieses ersten
Flugtages ergänzen.

Für den zweiten Hnuptflugtag (9. Sept.) ist
zunächst eine nationale Konkurrenz im paarweise

n Kunstfliegen angesetzt. Dabei kommt
der von der Sektion Mittelschweiz des Schweiz.
Aero-Clubs gestiftete Becher, der letztes |nhr an
die Piloten Primault und Borei fiel, zum zweiten
Mal zum Austrag. Er wird in einem Rräzisionsflug
ausgekämpft, der eine ausserordentliche Beherrschung

des Flugzeuges durch den Piloten voraussetzt.

International ist sodann die Beteiligung für
einen Hindernisflug. Da wird zunächst vom
Piloten verlangt, dass er einem sog. Pilotballon
nachfliegt, um ihn mit der Kante eines Flügels zu
zerstören, wobei sich ein interessantes Bild von
der Steigfähigkeit der verschiedenen Flugzeuge
ergeben wird. Der Flug endet dann mit einer
Hindernislandung, wobei der Pilot von 2 markierten
Tclegraphenleitungen die erste zu über-, die
zweite zu unterfliegen hat.

Fallschirmabsprünge aus Flugzeugen
sind weitere Attraktionen des Programms. Für
diese Vorführung ist in erster Linie der Schweizer
Romaneschi, bekannt durch seine waghalsigen
Turnkünste während des Absprunges, verpflichtet
worden. Ebenso wird sicli die Leitung des Meetings

um die Sensation eines Absprunges aus
einem Flugzeug, das nicht einmal die Höhe von 100
Metern hat, bemühen.

Ernsthafterer Natur als diese sensationellen
Schaustücke ist die darauf folgende Vorführung

von Verkehrsflugzeugen, die
neben umgewandelten und angepassten" Kricgs-
flugzeugen solcher letzter Konstruktion und nur
nach Gesichtspunkten des Verkehrs erbaut,
umfassen wird.

Zum Schluss wird uns eine Vorführung seltenster

Art in das aktuelle Gebiet des motorlosen
Gleit- und Segclflugcs einführen.

Ein Pilot wird sidi mit einem derartigen Flugzeug
von einem Fesselballon einige hundert Meter hoch;
ziehen lassen. Darauf wird er seinen Apparat vom
Ballon loslösen, und versuchen, sich möglichst
lange nur durdi Ausnützung von Wind und Böen.
in der Luft zu halten. Ein Vcrsudi, dem man mit
Spannung entgegensehen darf.

Der letzte Flugtag (10. Sept.) endlich ist zum
Teil der Leichter als Luft"-Aviatik gewidmet, und
mit Interesse wird man das Manöverieren
mit F e s s e 1 b a I 1 o n s verfolgen, das seinen
Höhepunkt mit dem Abschuss eines Ballons durch
Flugzeuge erreicht. Darauf findet eine
Wiederholung des bis jetzt nodi nie ausgeführten
Ablösens eines Gleit- und Segelfliegers
vom Ballon nus statt.

Weitere lleberrasdiungen und Attraktionen leiten

zu der Schlussapotheose über, zu der
alle Flieger, die zum Meeting vereinigt sind, auf
den versdiiedensten Flugzeugtypen gleichzeitig
starten werden ein grosser Tumult von
Flugzeugen soll den Himmel decken.

Hier in grossen Zügen das verheissungsvolle
Programm, über dessen einzelne Vorführungen

noch detaillierte Angaben folgen werden. Für heute
wird der erste Ueberblick beweisen, dass das
I. Interternationale Flugmeeting in Zürich in seiner
Vielseitigkeit und im Ernste seines Wollens eine
markante Station in der Entwicklung unserer Avia-
tik darstellt.

Gleiches Recht für alle.
(Aus dem Korrespondenzblatt derNat.Vereinigung

Schweizer. Prohibitionsgegner.)
Es ist ein eigentümlich Gebilde die

sdiweizerisdie Abstinenz. Jedes Recht der Kritik und
jede Freiheit nimmt sie für sich in Anspruch und
behauptet, auf diesem Gebiet einzige Pächterin
zu sein. Eine Gegenorganisation, die sich an-
masst, in genau gleicher Weise zu arbeiten wie
die Abstinenz, nur mit gegenteiligem Zweck, wird
von letzterer mit Gift und Galle beworfen. Einige
Beispiele sollen diese Behauptung illustrieren.

Die schweizerischen Abstinenten haben sidi
organisiert und eigene Vereine und Verbände
gebildet, was ihr gutes Recht als freie Bürger ist.
Solange die Abstinenz als eine reine Privatsache
zu betrachten war, hat kein vernünftiger Mensch
ihr den Weg versperrt oder sie in ihrer Tätigkeit
irgendwie gehemmt. Heute verlässt die Abstinenz
die Privatsphäie und versucht sich zu einem
politischen Gebilde auszuwachsen. Die Abstinenz
soll zu einem politischen Dogma gestempelt werden,

die reine Privatangelegenheit soll zum
Staatsmonopol erhoben werden; die bisherige
Freiheit des Bürgers bezüglich des Genusses
alkoholischer Getränke soll unterdrückt, der Bürger
geknebelt und in eine staatliche Zwangsjacke
gesteckt werden.

Ist es da verwunderlich, wenn sich die Bürger,
denen die persönliche Freiheit noch etwas gilt,
ebenfalls zusammenfinden zwecks Verunmögli-
chung der Knebelung? Ist es verwunderlich, wenn
sich die Bürger vereinigen, um gemeinsam zu
erklären, die Abstinenz sei ihrer Ueberzeugung
nach Privatsache und kein politisches Problem?
Wir glauben kaum.

Anders die Abstinenz. Ihr will nicht in den
Kopf, dass irgendein Mensch anderer Auffassung
lebt und andere Ansichten besitzt als sie. Mit
Inguisitionsarbeit setzt sie ein und in jedem
Abstinenzblättlein der Schweiz wird unsere Nationale

Vereinigung sdiweizerisdier Prohibitionsgegner

auf alle erdenkliche Art und Weise
verleumdet und besudelt, nur weil sie es wagt, die
Anmassungen der Abstinenz zurückzuweisen. Haben

denn die Gegner der Zwangsabstinenz nicht
auch das Recht, sich zu organisieren? das gleiche
Recht für sich in Anspruch zu nehmen? Dürfen
sie nidit nach dem Grundsatz handeln: Gleidies
Recht für alle?

In Nr. 3 unseres Korrespondenzblattes haben
wir erwähnt, dass in jedem Lande Europas der
schlummernde Bürger durch die stets wachsenden
Anmassungen der Abstinenz aufgewacht sei, und
dass sich in allen Staaten Europas Organisationen

zu bilden beginnen mit der Aufgabe, die
Anmassungen der internationalen Abstinenz, die auf
eine Knebelung des freien Bürgers hinauslaufen,
gebührend zurückzuweisen. Selbstredend bemühen

sich diese Landesorganisationen analog der
Abstinenz gegenseitige Beziehungen
anzuknüpfen, welche zu einer internationalen
Organisation der Prohibitionsgegner führen sollen.

Obschon es feststeht, dass sich die Abstinenten
aller Länder bereits in den achtziger Jahren
zusammenfanden, dass die Abstinenz bereits 16
internationale Kongresse durchführte und dass sich
die internationale Abstinenz zu einem Generalsturm

in ganz Europa vorbereitet, so will ihr doch
nidit in den Kopf, dass sich ihre Gegner, mit
denen sich die Abstinenz numerisch allerdings noch
nicht im entfernfesten messen kann, während
wir ihr gern das Privileg einräumen, ein grösseres

Mundwerk zu besitzen in gleidicr Weise
international organisieren. Die Abstinenz behauptet

nämlich, nur sie besitze ein Redit auf
internationale Organisation, ansonst hätte sie sich
nicht dazu erniedrigt, beispielsweise eine in Berlin

stattgefundene Besprechung der Prohibitions-
gegner mit Trompeten- und Paukenschlagbeglei-
tung zu besudeln, wie dies in ganz hervorragender

Weise speziell die St. Galler Abstinenten und
die Freiheit" in Lausanne taten. Diese Abstinenten

kennen eben die Worte nichf: Gleiches Recht
für alle.

Nun das Arbeitsprogramm. Die Nationale
Vereinigung sdiweizerisdier Prolübitionsgegner
arbeitet nach den genau gleichen Methoden (allerdings

in anständigerer Form) als ihre Gegner, die
Abstinenz. Auch das dürfen wir natürlich nicht,
ohne den Zorn der Abstinenz heraufzubeschwören.

Trotz dem in der Abstinenzpresse erhobenen
Geschrei werden wir uns allerdings nicht beirren
lassen und unsere Wege ruhig weiter gehen,
immer nadi der Devise: Gleiches Recht für alle.

Hier noch ein Zukunftsbild, damit die Abstinenz
schon heute Gelegenheit erhält, ihre Katzenmusik
zusammenzustellen und Zetermordiogesänge
einzuüben, obschon wir wieder nur das gleiche zu
tun gedenken, was die Abstinenz schon seit langer

Zeit selbst unternimmt. Immer nadi der
Devise: Gleiches Recht für alle.

Von allen Seiten wird uns nämlich mitgeteilt,
dess eine Anzahl Redaktionen, die unsere
Presseeinsendungen oder Inserate der Alkoholgewerbe
zum Abdruck bringen, mit geharnischten
Protestschreiben der Abstinenz beglückt werden, in
der Erwartung, die Redaktionen durch dieses
Vorgehen einzuschüditern. Man droht den in Be-
tradit kommenden Presseorganen von abstinenter
Seite bereits mit dem Boykott, wodurch wir
natürlich gezwungen sein werden, unsererseits das
gleiche zu tun, immer nadi der Devise: Gleiches
Recht für alle.

Es scheint uns, dass die Insertionskraft aller
am Genuss alkoholischer Getränke interessierten
Firmen (Wirte, Hoteliers, Bierbrauer, Mostereien,
Wein- und Spirituosenhandlungen, Fass- und
Flaschenfabriken, Droguerien usw.) einen bedeutenden
Machtfaktor darstellt, der, richtig organisiert und
ausgewertet, bestimmt seine Früchte zeitigen
müsste.

Wir gestehen es offen, dass uns die Ausnützung

dieser wirtschaftlichen Macht innerlich widerstrebt,

weil wir immer und immer die Auffassung

vertreten, die vollständige Pressfreiheit
müsse hochgehalten werden. Wir hoffen diese
Devise audi fernerhin auf unserer Fahne zu
belassen, allerdings hängt dies ganz davon ab, ob
die Führung der sdiweizerischen Abstinenz und
ihre Anhänger in Zukunft den Kampf anständiger
zu führen beabsiditigen. Sollte sich in absehbarer
Zeit keine Besserung einstellen und sollten weitere

Sdimähschriften an Redaktionen lanciert werden

(in den Abstinenzblättchen werden die Leser
vielfadi dazu aufgefordert), dann darf sich die
Abstinenz nidit wundern, wenn wir aus der
gegebenen Sadilage die Schlussfolgcrungcn ziehen.

Dr. A. Schz.

Luftschiffahrt.
Wie wir dem II. Jahresbericht der schweizer.

Luftsdüffahrtsgesellschaft Ad Astra-Aero" in
Zürich entnehmen, beförderte dieses Unternehmen
im Jahre 1921 in 2254 Flügen 4027 Passagiere
ohne den geringsten Unfall. Die Freguenz an den
eigentlichen Stationen Zürichhorn, Dübendorf und
Genf, war zwar sehr gering, dafür liess jedoch der
Zuspruch an den Fremdenkurorten, wie Davos,
St. Moritz, Luzern und Interlaken nichts zu
wünschen übrig. Hauptsädilich die zwei während des
vergangenen Sommers in Verkehr gestandenen,

mietweise übernommenen Junkerflugzeuge
wurden von den fremden Gästen mit Vorliebe be-
nützf, da deren luxuriös ausgestattete Kabinen
Gesellschaften bis zu vier Personen beguem Platz
boten. Vom überaus schönen Wetter begünstigt
konnten vom März bis Oktober über 30
Flugmeetings im ganzen Lande durchgeführt werden,
die von der Bevölkerung stets gerne und zahl-
reidi besucht wurden. Mit diesen Meetings soll
nicht nur das Interesse für die nationale Aviafik
in allen Volksschichten wachgerufen, sondern auch
die Tatsadie allen, auch den Behörden, vor Augen

geführt werden, dass das heutige Flugzeug
den Anspruch erheben darf, als rasdies und sicheres

Beförderungsmittel betrachtet zu werden.
Ueber die Aussichten für das laufende Jahr

äussert sich der Bericht sehr reserviert. Das in
den Statuten der Gesellschaft festgelegte Endziel,
die sdiweizerische Zivil-Avialik zu fördern und
mit der Zeit einen regelmässigen Luftverkehr mit
Anschluss an das zum Teil bestehende, zum Teil
projektierte europäische Luftverkehrsnetz zu
verwirklichen, wird stets im Auge behalten, die
Gesellschaft ist sich jedodi der ausserordentlidien
Schwierigkeiten bewusst, die der Verwirklichung
dieser Aufgabe sich entgegenstellen. Während
z. B. im Auslande bei ohnehin günstigeren
Terrainverhältnissen von staatswegen Flugplätze mit allen
erdenklichen Einrichtungen, wie meteorologische
Stationen, drahtlose Télégraphie, Signalstationen,
Leuchttürme etc. den Zivilgesellschaften zur freien
Verfügung gestellt werden, während sie von
staatswegen Subventionen für geflogene
Kilometer auf regelmässig betriebenen Linien erhalten,
die ihnen die Existenz sozusagen ohne Passagier-
Einnahmen ermöglichen, sollen die schweizer.
Unternehmer unter ungünstigeren Verhältnissen
dasselbe aus eigener Kraft, mit eigenen Mitteln und
ohne nennenswerte staatliche Hilfe erreichen können.

Gewiss ist nidit zu leugnen, dass unsere
Behörden der Luftschiffahrt stets mit Interesse und
moralisdier Unterstützung im Bereiche des
Möglichen begegnen; leider aber werden in unserem
Staatshaushalte vom Volke die Mittel, auch für die
allernotwendigsten Ausgaben, in überaus
beschränktem Masse bewilligt, namentlich da, wo es
sidi um Ausgaben handelt, deren absolute
Notwendigkeit nidit ohne weiteres ziffernmässig
festzustellen ist, oder die nicht einer bestimmten
Klasse oder Partei zugute kommen. Es ist also
zunädist nicht damit zu rechnen, dass 'die Gesellschaft

vom Staate wesentliche finanzielle
Unterstützungen ihrer Bestrebungen erhält und wenn sie
gleichwohl die Flinte nicht ins Korn wirft, verdankt
man das dem Umstände, dass unsere Nachbarstaaten

in jüngster Zeit reges Interesse an der
Durchführung von internationalen Luftlinien übet
unser Gebiet zeigen.

I Saison-Eröffnungen 1

Herfenstein: Sdiloss-Hotel Hertenstein: 15. Juli.

i Technische Rundschau |
Der selbsttätige Betrieb von Kältemaschinen in der

Hotelindustrie.
Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, Winterthur.

Es gibt wohl in der Nahrungsmittelindustrie
wenige Unternehmen, die den Unbeständigkeiten
und Unregelmässigkeiten des Verbraudies in dem
Masse unterworfen sind, wie die Hotelindustrie
und es braucht hier kaum auf die Schwierigkeiten,
denen der Hotelbesitzer beständig bei der
Zusammenstellung von Bestellungen leicht verderblicher
Nahrungsmittel ausgesetzt ist, wie Fleisdi, Fisdien,
Geflügeln, Eiern, Butter, frische Milch etc.

hingewiesen zu werden. Die ihm aus der Unregelmässigkeit
seiner Kundschaft und der häufigen Annahme

einer zu gross oder zu gering geschätzten
Ankunft von Gästen erwachsenden Schwierigkeiten
sind für ihn beständige Hauptsorgen mit oft üblen
Folgen. Die gewaltige Entwicklung der neueren -

Kältetedinik und das gewissenhafte Studium ihrer
Anwendung auf die besonderen Bedürfnisse jeder
Industrie erlauben indessen, dieses Problem durch
die Erstellung von Kühlräumen und Kälteanlagen,
die eine Erhaltung aller verderblicher^ Güter in ihrer
Frische gewährleisten, in günstiger Weise zu lösen.

Bei der Erwähnung des selbsttätigen Betriebes
der Kältemaschinen handelt es sich hier weniger
um den bisher bekannten automatischen Betrieb von
kleinen, 20003000 cal./h. niclit überschreitenden
Maschinen, sondern um neue Reguliervorrichtungen,

die einen durdiaus automatischen Betrieb der
kleinsten bis zu den grössten Masdiinen erlaubt.
Der Firma Gebrüder Sulzer, Aktiengesellsdiaft, in
Winterthur, gebührt das Verdienst, im Laufe der letzten

Jahre fortwährend alle ihre Bemühungen auf
Reduktion der Bedienung auf ein Minimum und auf
gänzlich selbsttätigen Betrieb der Kältemaschinen
gerichtet zu haben. Der erste Schritt in dieser
Hinsicht war die Anwendung der selbsttätigen
Drucksdimierung aller Organe durch eine vom
Kompressor angetriebene Schmierpumpe. Eine
weitere Verbesserung, das Ansaugen von trok-
kenen Dämpfen unter Verwendung eines geeigneten

Fliissigkeitsabscheiders, trug zur Erhöhung
des Wirkungsgrades und Erreiduing grösster
Betriebssicherheit wesentlich bei. Diese bemerkenswerten

Verbesserungen erlaubten allerdings den
Betrieb der Masdüne ohne fortwährende Bedienung

noch nicht, erst durch die Konstruktion eines
neuen, automatischen Reglers konnte dieses wichtige

Problem gelöst werden. Dieser, für Anlagen
mit einem oder mehreren Verdampfern sich
eignende Regler, versichert ohne äussere
Einwirkung und bei durchaus vorteilhaftem Betriebe
eine rationelle Regulierung des Kältekreislaufes.
Zum Schlüsse kann nodi darauf hingewiesen werden,

dass die Sulzer-Kompressoren mit sorgfältig

durdikonstruierten Plattenventilen versehen
sind, die infolge ihrer augenblicklichen Betätigung
audi stark zur Erhöhung des Wirkungsgrades
beitragen und im übrigen einen geräuschlosen
Betrieb des Kompressors ermöglichen.

Diese verschiedenen Neuerungen und die daraus

resultierende Ersparnis an elektromotorischer
Kraft, die vereinfachten Vorrichtungen und die
selbsttätige Regulierung tragen ohne Zweifel bei,
diesen Kälfemasdiinen den ihnen in jedem
Schweizer-Hotel gebührenden Platz im Interesse des
Hotelbesitzers wie auch des Kunden selbst zu
versichern.

Kleine Chronik

Menzberg. Das Kurhaus Menzberg im Kt. Luzern
ist von der Sparkasse Willisau an Aloys Voney-
Koch, zur Krone in Nothvil, verkauft worden.

Gurten-Kulm. Wie uns mitgeteilt wird, ist die
Direktion des Hotel Gurten-Kulm Herrn Hans Gi-
siger, früherem Direktor des Hotel Stordien in
Basel, übertragen worden.

Durchführung der Schweizerwoche" 1922. Das
Zentralsekretariat des Schweizerwodie-Verbandes
teilt mit: Bei Anlass der Generalversammlung des
Schweizerwodie-Verbandes, die in Bern stattfand,

wurde nach einer Aussprache des Vorstandes
mit den Präsidenten der Kantonalkomitees das

Datum der Abhaltung der diesjährigen Schweizerwoche

auf die Zeit vom 21. Oktober bis 4. November
festgesetzt.

Der Hoteldirektor". Diese von Hoteldirektor
E. Müller in Saanen redigierte Fadizeitschrift, die
im Jahre 1913 wegen anderweitiger Inanspruchnahme

ihres Redaktors sisticrt werden musste,
erscheint mit Beginn dieser Saison wieder
regelmässig in den Sprachen französisch, deutsch und
englisdi. Sie setzt sidi zur Aufgabe, Abhandlungen

über Hotelbetriebsfragen aller Art und Ressorts

zu bringen und dürfte daher jedem im
praktischen Berufsleben stehenden Hotelier willkommen
sein. Der Abonnementspreis beträgt jährlich Fr.
4. für die Sdiweiz, Fr. 6. für das Ausland.
Bestellungen sind an die Hotelbudihandlung Saanen,

Postcheck III/2559, zu richten.
Studienreise holländischer Aerzte. Am Donnerstag,

den 13. Juli, nachts, traf eine aus 30 Mitgliedern
bestehende Gruppe von holländischen Aerz-

fen, Universitätsprofessoren, Spitaldirektoren und
Leitern versdiiedener medizinischer Institute in Base]

ein. Die Gruppe unternimmt unter Führung von
Prof. P. Ruitinga und dem Präsidenten des
Kurvereins Tarasp-Schuls-Vulpera, Sdilatter, als
Vertreter der Schweizerischen Verkehrszentrale
eine Studienreise durch die Schweiz. Nadi einem
durch die Direktion des Zentralbureau organisierten

Empfang, einem Besuche der Spitäler und
Sehenswürdigkeiten der Stadt Basel, ging Freitags
die Reise nach Rheinfelden und Samstag nadi
Züridi, von wo die Gesellschaft nach Baden fuhr,
um anschliessend Ragaz, sowie die grösseren
bündnerischen Kurorte, den Rigi und Luzern zu
besuchen. Wir kommen auf den Verlauf der
Studienreise noch zurück.

i Kleine Totentafel I
Thun. Am 6. Juli ist in Thun im Alter von 45 lahren

Paul Gubelmann, Wirt im Bahnhofbuffet in Sdierz-
ligen und Dampfschiffrestaurateur, einem längeren

Leiden erlegen.

i Briefkasten der Redaktion 1

An Frau G. in B. Na nn, nur nicht gleich
Fahnenfluchtgedanken! Wenn auch der direkte Vorteil

der Verbandszugehörigkeit Ihren Erwartungen
vielleicht nicht voll entspricht, so sind die

Aktionen des Vereins zur Förderung des
Reiseverkehrs, Verteidigung der Standesinteressen wie
in Sachen Bundeshilfe und G. A. V. mt der
Gesamtheit der Mitgliedee auch Ihnen zugekommen.
Bêaditen Sie ferner, dass die Streikgefahr noch
keineswegs gänzlich gebannt ist, sondern beim
geringfügigsten Anlass wieder aufleben kann.
Vorgänge im benachbarten Ausland scheinen uns
schier untrügliche Sturmzeidien zu sein.

Redaktion Rédaction
A. Kurer

A. Matti. Ch. Magne.

Reklameteil.

In letzter Zeit mehren sich wieder die
Reklamationen über verspätete Zustellung
unseres Blattes, die nur in Unregelmässigkeiten
in den betreffenden Hotelbureaux ihre
Ursache haben können.

Wir ersuchen die HH. Prinzipale um
Abhilfe durdi zweckmässige Instruktion und
Kontrollierung ihres Bureaupersonals. In
Zweifelsfällen kann die Adresse der
Bezugsberechtigten auf - dem Ortspostbureau leicht
in Erfahrung gebracht werden.

Expedition der Hotel-Revue".

ii

von Rechtsanwalt Dr. Münch-Eisenlohr,
Direktor der Schweizer. Hotel-Treuhandgesellschaft,

Zürich. Verlag des Schweizer
Hotelier-Vereins, Basel 1922.

Praktischer Ratgeber für Hoteliers,
Bankfachleute, Anwälte, Beamte, Nach'assbehör-
den und Richter, die sich mit dem Rfandnach-
lassverfahren im Gastgewerbe zu beschäftigen

haben.
Preis Fr. 2.20. Erhältlich gegen Einzahlung

auf Postcheckkonto Nr. V 85 Zenfralbureau
des Schweizer Hotelier-Vereins, Basel.



Otto Baeriiler, Zürich 6

Turnerstrasse 37 Telephon Hottingen 4805

Agent Général et

Dépositaire pour la Suisse des maisons:

P. J. de Tenet et de Georges
:: Propriétaires à Bordeaux ::

pour les Vins fins de Bordeaux

Liger-Belair & Fils
Propriétaires à Nuits et Vosné (Côte d'or)

pour les grands vins de la Bourgogne

Ayala & Co., Château d'Ay
à Ay Champagne rj

7ll îmrmîolon Auf JaI,uar ^923 ist das unserer
MiU. Vermieten. Gesellschaft gehörende, in der Nähe
des Hauptbahnhofes Bern u. direkt bei der Hauptpost gelegene

Hotel Simplon
bestehend aus 27 Zimmern und einem grössern Parterre-
Restaurant samt allen erforderlichen Dependenzen zu
vermieten, eventuell auch zu verkaufen. Reflektanten sind
gebeten, ihre Offerten bis zum 15. August nächsthin an die
Direktion der B. L. S., Gcnfergasse 11, Bern, einzusenden.
Die Offerten bleiben verbindlich bis 15. Oktober 1922.

Bern, den 12. Juli 1922.

6253

Berner Alpenbahn-Gesellschaft
Bern-Lôtschberg-Simplon

Der Direktor:
Kunz.

Gefrorene Eier
Ausgetrocknete Eier

General-Vertretung- für die Schweiz

11, Rue du Port

Genf
202

Telephon : Stand 18,79. Telegramm-Adresse : Frigidator.

ZUR AUGUSTFEIER
Zur wirksamen Verschönerung des Fcstprogrammes
empfehlen wir allen Hoteliers, ferner Vereinen und
Privaten, die sich p rächtig zum Vortragen eignenden

100 Balladen
aus der Schweizer - Geschichte

Herausgegeben von Ernst Esch m an n
Preis geheftet 5 Fr., gebunden 6 Fr. Verzeichnis
von Ferienlektüre kostenlos. Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen sowie direkt vom Verlag :

Art. Institut Orell Füssli, Zürich

Aussergewohnliche Gelegenheit!!
Zu verkaufen wegen Abreise in grösserem Kurort des TessinS

Hotel mit 60 Betten
Grösserer Umschwung. Nachweisbare gute Rendite. Anzahlung
Fr. 60100,000.. Offerten unter Chiffre T. 7237 O. an Publicitas,
6251 Zürich.

COMP. S. A. ZURICH 1

Fraumunsterstrassc 25. Tel. S. 8534

Nachfolgerin der Continental - ßodega

WEINE
LIQUEURS

Champagner; Süd- und Dessertweine.

Engros undMigros. Nur feine Marken.

Vertretungen erster Häuser.

2570 Garantiert frische

TRINKEIER
versendet in bruchsicherer Verpackung von 50 und 100 Stuck franko
à 24 Cts. per Post. Per Bahn grossere Sendung billiger. Kisten sind
sofort franko retour zu senden. Bestens empfiehlt Fer d. Lüthi,
Eierexport, Gondiswit (Bern). Telephon 15. Postcheck-Konto Illa 396.

GEFRORENES
VANILLE, CHOCOLAT U. A.
von vollendeter Feinheit und Reinheit
erzielen Sie bei Verwendung; von Sennhau-
sers Glacepulver. In zahlreichen Hotels
und Pensionen regelmässig; im Gebrauch.
Verlangen Sie Muster und Preisliste.
A.Sennhauser, Nährmittelfabrik

Helvetia, Zürich 4.

2569

[Mil
Schweizer, mit fachkundiger, arbeitsfreudiger Frau (ohne Kinder) in
noch leitender Stelle, sucht sich zu verändern. Bescheidene
Ansprüche. Prima Referenzen. Offerten gefl. unter Chiffre O. O. 2549

an die Schweizer Hotel-Revne, Basel 2.

GRANDS VINS DE CHAMPAGNE

Société Vinicole de Champagne Succrs

REIMS
VINS FINS DE BORDEAUX ET BOURGOGNE

JT. CALVET ét CBordeaux, Beaune

COINTREAU LIQUEURS
ANGERS

CH. BRUCHON Agent général, GENÈVE
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Vergünstigungen
gemäss Vertrag mit dem

Schweizer
Hotelier-Verein

Generaldirektion :

ZÜRICH, Mythenquai 2
General- und Hauplverlrelungen :

Aarau : E. Hoffmann & Söhne. Basel : R. Knöpfli, Gerbergasse

4. Bern : E. & M. Keller, Zeughausgasse 29. ¦ Brig :

Jules Brovctto. Chur : C. Leuzinger- Willy. Frauenfeld :

Haag & Lenz. Glarus : N. Melcher. Luzern : J Kaufmann
& Sohn, Burgerstrasse 18. Romanshorn : Emil Scheitlin.
Schaffhausen : O. Frey, Saffrangasse 6. Solothurn i
W. Marti-Allemann. St. Gallen : \V. Diener & Sohn,
Rosenbergstrasse 30. Winterthur : E. Spörry-Maag, äussere Schaff-
hauserstrasse 10. Zug : J. Trachsler, Schmidgasse 16.

Fribourg : Ryser & Thalmann, Rue de Romont, 2. Genève :

R. Marchand & Cie., Place Bel-Air, 2. Lausanne : H. Baud,
Avenue du Tribunal Fédéral, 2. Neuchâtel : E. Camenzind,
Rue des Epancheurs, 8. Sion : C Aymon & H. de Lavallaz.

BeUlnzona: E. Buzzini. Mendrlsio : R.Borella.

Die ZÜRICH" schliesst
ab:

Unfall-
Versicherungen

Haftpflicht-
Versicherungen
Einbruch- Diebstahl-,
Automobil- sowie
Kautions- und

treuungs-Versiche¬

rungen
ProsptMt ui E'JsfiiiJfi Kostulos

Schweiz.
Hotelierverein

Zentralbureau

Vorrätige Hotel-Geschäfts¬
bücher:

Recettenbücher
(Hoteljournal, Main courante)

Rekapitulationsbücher
Kassabücher
Memoriale
Hauptbücher
Bilanzbücher
Konto-Korrentbücher
Unkostenbücher
Journal-Hauptbücher
Gästebücher (für kleinere

Pensionsbetriebe)
Kellerkontrollen
Fremdenbücher
Bonbücher

Mässige Preise!

Musterbogen gratis zur
Einsicht.

Ita les Hôteliers

ayant à leurs services un Slîcrlî
Joseph de Muri (Argovie)
anciennement casserolier Hôtel du Lac
à Vevey, sont instamment priés
de donner son adresse sous
chiffres Pc. 6933 M. à Pubhci-
6254 tas, Montreux.

Kochlehrstelle
gesucht 45so

für 17jährigen, kräftigen Jüngling.
Basel bevorzugt. Anmeldung bei
Hermann Ackermann - tiinz,
Maschinist, Choindez (BernerJura)

1er Août

2567

Feux d'Artifice
Tiritele* d'Timmfnattoit. Jolis
assortiments de fr. 15, S fr. 300.
Expéditions promptes et soignées.

Petitpierre fils & Co.
Neuchâtel. Tel. 3.15.

Gesucht
werden noe

Saaltöchter und
Küchenmädchen
Man wende sich an das Grand
Hôtel in Morgins, Wallis. 6252

In Stadt-Café gedieg.

2 3 Mann für den ganzen
Winter gesucht. Offerten

mit Referenzen u.
Preisangabe ohne Verpflegung
unter Chiffre A. F. 2566 an
die Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2.

Hoteliers -Witwe
Geschäftstüchtige, Sprachenkundige,

nette Person mit Vermögen
und zwei herzigen Kindern, sucht
auf diesem Wege Anschluss an
Hotelier oder Geschäftsmann,
zwecks späterer Heirat. Es wollen
sich nur solche Herren melden, die
kinderliebend sind und denen es
wirklich daran gelegen ist, ein
gemütliches Heim zu besitzen.
Anonymes zwecklos. Briefe mit Bild
und Altersangabcn unter Chiffre
R. N. 2573 an Postfach 4633,

Basel 2, zu senden.

Kartoffelschälmaschine
S y s tem Bacho",
schwed. Fabrikat. Für
Handbetrieb, Fassungsvermögen

6 bis 9 Liter
Kartoffeln. Starke,
äusserst leistungsfähige [
Maschine neuest c n

Systems, offeriert
E. Beutel, Basel
Speziai - Geschäft für J

Bäckerei- u. Konditorei-
Einrichtungen. 6248 j

Russen, Ameisen werden total
vertilgt durch MYRMEX". Neu
entdeckt. Erfolg garantiert.
Kein Borax. Kein Insektenpulver
Schachteln à 3.75, Spritzen 1.25.

Vermlnol - Laborat. Genf.

A vendre
3/4 h. de Genève, Château

hôtel-pension sur France, ait.
750 m., bien meublé, 33 pièces.
parcs tennis, électricité. Vue
merveilleuse. S'adresser Lâchât,

not., Reignier (Hte. Savoie)
Peu comptant. 2552

©ro&es Eager u. blfllae greift.
2lu, SDunfdj ff. YÎufbrudî

con Schiume unb Stameli.
Anfragen an t). Boti), ?oft«
farà 11312, Ber».

Maison fondée en 1829

Seme

MAULER & CE
au Prieuré St-Pierre
MOTIERS - TRAVERS

BERNDORFER KRUPP METALL -WERK
AKTIENGESELLSCHAFT IN LUZERN

BESTECKE u.TAFELGERÄTE
aus Alpacca schwer versilbert und

la. Alpacca

Rein -Nickel- und Kupfer-
KOCHGESCHIRR
extra schwer, für Hotels

und Restaurants

Kataloge und /Mustersendungen gratis und franko.
Verlangen Sie unsere Fabrikate in den guten Spezialgeschäften.

Permanente Muster-Ausstellung in Luzern.

Eigene Werkstätte in Luzern für Reparaturen,
Versilberungen, Vergoldungen und Vernicklungen.

I I.August 1922!
f Bundesfeier - Menukarte
7)

nach Originalentwurf des bekannten Schweizer-Malers Ernst E. Schlntter, in
% Dreifarbendruck auf fein weiss Kunstdruck-Karton. Preis pro 100 Stück ein-
ö fache Karten Fr. 20. ohne Text. Preis pro 100 Stück Doppelkarten Fr. 25.
V ohne Text. Spezieller Texteindruck unter billigster Berechnung. Man verlange
3 Muster. Solange Vorrat werden letztjährige Menus (Alphornbläscr) zu obigen
$ Preisen abgegeben.
S 6250

I KOCH & UTINGER, CHUR

YH °rÌ k a'tiöh'.se il/I 81'///////y//////.

Berücksichtigen Sie bei Ihren Einkäufen die
Inserenten der Hotel-Revue", denn sie
tragen zur Verbilligung des Abonnementes bei.

res

2548

de l'Hôtel Beau-Séjour

[hâteau-d'Oex

SECONDE ENCHÈRE
Le vendredi 4 août 1922, à

16 heures, en salle du Tribunal,
à Château-d'Oex, l'Office des
faillites de cet arrondissement procédera

à la vente des immeubles
provenant de la faillite de la
Société de l'HÔtel Beau-Séjour
et Kurhaus à Château-d'Oex,
consistant en un bâtiment ayant
hôtel-pension désigné sous le nom
de l'Hôtel Beau-Séjour, parc
attenant; surface totale; 69 ares,
81 centiares. Hôtel de 6'J chambres
et 70 lits, meublé, pourvu de
l'éclairage électrique et du chauffage
central. Convient pour séjour
d'été et saison d'hiver. Estimation
officielle et de l'Office : fr. 308,500,
plus le mobilier, estimé juridiquement

fr. 50,000. Les conditions
de vente, ainsi que la désignation
cadastrale des immeubles avec leurs
servitudes et le bordereau d'accessoires

sont déposés au bureau de
l'Office soussigné. Il n'a pas
été fait d'offre à la première enchère.

Château-d'Oex, le 15 juin 1922.

L'Office des faillites : A. LUTHY.

Forellen
auf Wunfdi im StûdcgewkM
von 120-200 Gramm. Stets
großer Vorrat. Lebend tmd

Totverfandt.

C Hertmann £ Cm.
tf/Uuadd MURI (Aargau)

,LA SEMEUSE1
K spurt,

HUILE PRÉFÉRÉE DES GOURMETS,
EMPLOYÉE PAR LES CHEFS

CUISINIERS DES PALACES, GRANDS

HOTELS et HOPITAUX.

Chaux-de-Fonds
Telephone 12.29 524

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nach tragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu besorgen

und Bücher zu ordnen.

E.Eberhard
vormals Bär & Hohmann
Zürich-KIoteo, Teleph. Nr. 37

Bahnhofpostfach 100, Zürich.
Revisionen Expertisen. 266

Hotel-Literatur.
Im Verlag des Schweiz. Hotelier-

Vereins sind erschienen:
Zur Reformküche (i91i) Fr. 2.

Sammlung prämierter Menus, 320
Seiten stark. Porto 30 Cts.

Rechtsbuch für den Schweizer Hotelier

(1914) 5.
von Dr. B. Feuersenger, Rechtsanwalt.
Porto 30 Cts.

Manuel de Droit civil à l'usage de
l'hôtelier suisse 5.

Edit'on française par le Dr 0.
Leimgruber. Port 30 cts.

Das Hotel -Pfand-Nachlass-Verfahren
von Dr. Münch, Direktor der Schweiz.
Hotel - Treuhandgesellschaft. Porto
20 Cts. 2.

Erlnnerungsschrift 1914 6.
Ausführliche Statistik des
schweizerischen Hotelwesens. 330 Seiten,
nebst 46 Zahlentabellen, 24 graph -
sehen Tafeln in Farbendruck u.
zahlreichen Abbildungen. Porto 50 Cts.

Schema für Hotelbuchhaltung (1917) 7.50
von A. Egli und E. Stigeler. 11
Broschüren. Leitfaden ut, d Musterdarstellung

der Geschäftsbücher. Porto
50 Cts.

Schèma pour la comptabilité d'hô- 7.50
tel par A. Egli et E. Stigeler. Edition
française. 11 fascicules: Guide et
modèles des livres de comptabilité.
Port 50 cts.

Bestellungen, unter Einzahlung des entsprechenden

Betrages auf Postcheckkonto V 85, an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel.
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Ecole professionnelle de la Sociélé suisse

des Hôteliers à Cour-Lausanne.

i. Cours professionnel: Préparation théo-
liquc et pratique, technique, commerciale et
linguistique, à l'exercice de la profession
hôtelière. Durée du cours: 10 mois. Ouver-
lure: le 1er septembre.

Cours de cuisine: Préparation pratique
cl théorique dans toutes les brandies
culinaires. Durée des cours: 3 4 mois. Dates
d'ouverture: 15 septembre, 15 janvier et 26
mai.

Demander prospectus et renseignements
à la

Direction.

L'Amérique et le tourisme suisse.
(Extraits des rapports de M. le Président central

A. lion sur son récent voyage d'études aux
Etats-Unis.)

(Suite.)

Après avoir terminé ses travaux à New-
Vork, M. Bon parcourut l'intérieur du pays.
Il séjourna successivement à Philadelphie,
Washington, Baltimore, Pittsburg, Chicago,
buttalo et Boston. Partout il se mit en
rapports, lout d'abord avec les représentants
de la Suisse, puis avec les agences de
voyages et avec les grands journaux gui
lui paraissaient particulièrement appropriés
pour la propagande et la publicité en
faveur du tourisme suisse. Il rend compte
comme suit de ses informations et de ses
observations.

Les villes gue j'ai visitées ont pris un
développement très rapide. Elles aussi souffrent
encore aujourd'hui de la crise économique;
mais, de l'avis de personnalités compétentes,
ce malaise ne saurait plus durer très
longtemps. Une certaine incertitude est piovo-
guée actuellement par les luttes gu'occa-
sionne le tarif douanier. Pendant la guerre,
beaucoup d'industries se sont développées
de telle sorte qu'elles dépendent nécessairement

de l'exportation, tandis que d'autres
ne voient des possibilités d'existence que
dans des taxes douanières élevées. La
solution de ce problème est d'une grande
importance pour la Suisse, aussi bien au point
de vue de notre hôtellerie qu'au point de
vue de nos industries d'exportation.

)'ai été étonné de constater dans ces centi
es, d'un côté combien grande y est la

richesse, de l'autre combien notre pays y est

peu connu du public susceptible de voyager
en Suisse.

J'ai déjà souligné le développement
colossal pris par l'hôtellerie de New-York. J'ai
été frappé de trouver, dans ces villes
également, des hôtels présentant tout le confort
le plus moderne et de remarquer que
vraisemblablement cette période de constructions

hôtelières n'est pas près de prendre
Fin.

Les stations aménagées comme séjours
d'été et de vacances accusent, elles aussi,
une grande prospérité. Pour l'été, on a des
stations dans les montagnes, sur les lacs ou
au bord de la mer; en hiver, on peut faire
des séjours en Floride ou en Californie. Toutes

ces stations sont organisées sur des bases

énormes; les installations sportives
notamment y prennent des proportions
extraordinaires. Dans des places disposant de
800 à 1000 lits seulement, j'ai constaté
l'existence de trois terrains de golf avec chacun

18 « holes », en quatre ou cinq endroits
des courts de tennis et toutes les autres
possibilités sportives pour l'équitation, la
natation, etc. Je tiens à relever ceci pour
attirer l'attention sur l'importance donnée aux
sports, qui ne sont nullement l'apanage
exclusif de la jeunesse, mais qui sont aussi
pratiqués par les personnes plus àqées.

Un tort considérable nous est fait, comme
à toute l'Europe en général, par la campagne
de presse contre les prix soi-disant trop élevés

que l'on Dfatiquerait en Europe. Les
journaux ne cessent de prétendre que dans
notre continent les Américains doivent payer
beaucoup plus que les voyageurs des autres
nationalités. U est possible gue, d'un côté,
ces informations de presse soient intentionnellement

tendancieuses, afin de retenir le
\ ublic voyageur dans le pays ei que, d'autre
part, elles concernent spécialement les
circonstances existant en France et en
Allemagne. |e voudrais cependant souligner que
l'hôtellerie suisse devrait se faire une règle
de ne pas exagérer les prix réclamés des
Américains et de traiter ces derniers comme
les visiteurs des autres pays; une manière
d'agir différente pourrait avoir pour la Suisse
de désagréables conséquences.

Dans les villes où j'ai séjourné, je me suis
mis en rapports avec toutes les agences de

voyages. Je me bornerai à exposer ici mes
observations générales, guitte à revenir sur
les détails et sur l'organisation de leur
fonctionnement après mon retour au pays.

A côté des grandes agences dont j'ai
déjà parlé, il existe dans l'intérieur une foule
de bureaux de moindre importance. Tous
s'efforcent, par la publicité ét la réclame,
d'enlretenir avec le public voyageur des
relations très actives, afin d'intéresser toujours
plus de monde au tourisme et de faciliter les
voyages de nombreuses « parties » comme de
tous ceux gui craignent de ne pas savoir s'en
tirer seuls. C'est ainsi qu'actuellement beaucoup

d'agences ont affrété de grands
bateaux dans lesquels elles promènent
d'importantes « parties » à travers le monde ou
leur font visiter en hiver les côtes de la
Méditerranée. Elles organisent d'autre part des
voyages d'étudiants américains, pour la plu-
pari fils d'excellentes familles. Enfin, elles
développent constamment leur activité pour
encourager les voyages individuels.

Je voudrais faire ressortir ici l'importance
des agences de voyages et faire comprendre
dans tous nos milieux dépendant du tourisme
le grand intérêt qu'ils ont à ce que la Suisse
soit comprise, elle aussi, dans les itinéraires

des bureaux américains. J'aimerais relever

également qu'à maintes reprises on m'a
demandé pourquoi l'American Express Company

avait élé placée par la Suisse au rang
d'agence officielle, en me faisant remarquer
qu'il serait extraordinairement imporlant pour
nous d'entretenir d'excellents rapports avec
toutes les agences. En effet, dans un pays
aussi vaste, il est nécessaire, pour la réussite

de nos efforts de propagande, gue nous
tirions parti de la bonne volonté, de l'appui
el de la collaboration la plus large de tous
les bureaux de tourisme. Nous devrions
considérer l'Agence des C. F. F. à New-York,
chargée de soutenir aux Etats-Unis les intérêts

du tourisme suisse, comme étant notre
seule et unique représentation officielle; cet
office pourrait alors maintenir avec toutes
les agences en guestion le meilleur contact
possible. Comme modèle pour noire action
future, je me représente la propagande
faite par la Californie par l'intermédiaire du
Southern Pacific Railway et celle que fait
le Canadian Pacific Railway en faveur du
nord du Canada.

Il m'a été donné de constater que
l'agent représentant les intérêts touristiques
français et son collègue suédois disposent
des crédits nécessaires pour entreprendre
chaque année un voyage leur permettant de
raviver et de resserrer leurs rapports avec
toutes les agences de voyage. Je considère
ces entrevues personnelles comme
extraordinairement importantes et j'estime qu'il
faudrait fournir à notre représentant les
moyens de visiter ces bureaux pour leur
communiquer 'directement tous les
renseignements utiles comme pour les encourager
à tenir compte de la Suisse dans leurs
itinéraires. Il serait vivement à recommander
aussi de remettre une carte de libre circulation

en chemin de fer aux grandes agences
américaines, comme aux européennes.

Les centres principaux où sor.t installés
ces bureaux et où se recrute aujourd'hui
l'élément voyageur se trouvent, ainsi gue je l'ai
déjà relevé, dans les Etats de l'Est et du centre.

Ce sont les villes de New-York,
Washington, Philadelphie, Boston, Baltimore,
Chicago et St-Louis. C'est là gue résident
spécialement les riches magnats de l'industrie

américaine. Il est certain que le nombre

des visiteurs provenant des Etats du centre

pourrait être considérablement augmenté
grâce à une publicité et à une propagande
appropriées.

Je me permets de faire connaître ici une
autre proposition, sur laquelle on a attiré tout
particulièrement mon attention. La vente des
billeis des C. F. F. a été confiée à l'American

Express Company. J'ai entendu à ce
sujet de nombreuses plaintes des autres
agences. Je crois qu'il serait d'une grande
importance pour nous que les C. F. F.
soumissent cette question à une nouvelle étude
et examinassent s'il ne serait pas préférable
de charger leur bureau de New-York de la
vente des billets aux agences touristiques et
aux conducteurs de « parties ». Je ne songe
pas ici à la vente de billets isolés, mais
seulement à la vente des billets aux entreprises

de voyages, afin que celles-ci puissent
organiser sur place leurs itinéraires
complets, y compris les parcours sur les
chemins de fer suisses. L'agent des C. F. F. à
N;ew-York est d'avis que cette innovation
pourrait être introduite sans inconvénients,
car nous n'entrerions pas en concurrence
avec les agences de voyages et nous
agirions au contraire au mieux de leur convenance,

(à suivre.)

Encore les prix d'hôtel.
Depuis le début de l'année, nous n'avons

pas consacré moins de douze articles à cette
question. Nous l'avons traitée longuement
encore le 4 mai, sous le titre; « Le public et
les prix d'hôtel ». Alors nous avons souligné
l'importance capitale de l'observation des
tarifs fixés par notre Société et nous avons
éiuiméré une série d'arguments à opposer
aux critigues formulées dans une
certaine partie du public. Nous sommes
revenues sur le même chapitre dans
le No 27 du 6 juillet. Cetle fois nous
mettions les hôteliers en garde contre le
danger d'abuser des hauts prix pour les «

extras », c'est-à-dire pour les prestations de.
l'hôtel non comprises dans la pension
proprement dite. Différents motifs très sérieux
nous engagent, au risque d'ennuyer une partie

de nos lecteurs, à nous occuper de
nouveau déjà du même problème.

La saison n'est guère avancée et nous
avons pourtant reçu, de la Suisse et de
l'étranger, pas mal de lettres de récriminations
provoquées par des abus qui se sont
produits ici et là. Il est difficile de ne pas ajouter

foi à ces correspondances, qui citent
des dates, qui indiquent les noms des
établissements et qui souvent sont
accompagnées des notes d'hôtel timbrées, acquittées

et signées.
Hâtons-nous d'ajouter que ces cas ne

sont pas toujours graves, qu'ils sont isolés
et que la plupart du temps les maisons en
cause n'appartiennent pas à notre Société.

Mais cela n'empêche pas que toute
l'hôtellerie suisse, vis-à-vis du grand public, est
strictement solidaire, gu'elle soit ou non
organisée. Le client mécontent, qu'il s'agisse
d'un Suisse ou d'un étranger, ne se demande
pas si l'hôtelier gu'il accuse de lui avoir fait
tort appartient ou non à notre association: il
englobe presque toujours dans le même
ressentiment et la même critique l'ensemble de
la corporation hôtelière suisse. Les hôteliers
consciencieux ont à supporter aussi bien que
les hôleliers fautifs les conséquences des
abus commis.

Si d'aucuns pratiquent à l'occasion le
misérable système du « coup de pistolet »,
d'autres tombent dans le défaut contraire.
Malgré toutes les objurgations, la concurrence

des prix trop bas, des prix avilis
s'exerce encore dans mainte place et mainte
station d'été. Partout il se trouve encore des
gens qui se croient beaucoup plus malins,
beaucoup plus intelligents que la masse de
leurs collègues et qui en font à leur tête,
envoyant au diable tous les règlements et tous
les bons conseils.

Dans cette hausse ou cette baisse anormale

des prix, ce qu'on cherche avant tout,
c'est le profit immédiat; il faut de l'argent, il
faut de la clientèle: on se les procure comme
on peut, sans songer qu'on se prépare
infailliblement pour l'avenir de cruelles désillusions.

L'expérience n'a-t-elle pas
surabondamment prouvé combien ces deux systèmes
sont pernicieux? Le malheur des uns ne
fera-t-il donc jamais la sagesse des autres?

Comment remédier à cet état de choses
avant qu'il soit trop tard? Le problème
n'est vraiment pas commode à résoudre.

Suivant les circonstances, des hôteliers
influents d'une ville ou d'une station peuvent
tenter une démarche auprès des collègues
qui avilissent ou qui surfont leurs prix. Cette
manière d'agir a souvent déjà donné de très
bons résultats en ouvrant les yeux de gens
après tout bien intentionnés, mais médiocres
calculateurs et mauvais psychologues, gui se
faisaient un tort réel tout en croyant agir
avec beaucoup d'habileté.

Des mesures plus énergigues sont assez
souvent possibles. S'il s'agit de sociétaires,
les questions de ce genre peuvent être portées

devant la section et devant la société
centrale; celle-ci est compétente pour prendre

des sanctions. Mais si l'hôtelier fautif est
resté en dehors de toute organisation
précisément pour se garder les coudées franches,

on trouve quand même, s'il le faut, des
moyens de lui rappeler qu'il n'est pas seul
au monde, que, s'il est libre de se faire du
tort à lui-même, il ne l'est pas de porter
préjudice à ses collègues et à l'ensemble de la
corporation.

Nous saisissons ici l'occasion de rappeler
que la Société fiduciaire suisse pour
l'hôtellerie, dans chaque entreprise d'assainissement

financier d'un hôtel, doit ouvrir une
enquête sur la manière dont les affaires ont
été et sont gérées. Si la gêne provient d'une
direction trop peu commerciale de la maison
à secourir, celle-ci éprouvera certainement
des ennnuis et elle ne les aura pas volés.
Une condition essentielle pour l'ouverture de
la procédure concordataire spéciale aux hô¬

tels, c'est que la situation difficile de l'entreprise

à secourir ait été amenée exclusivement

par les conséquences de la guerre et
non pas par la faute de la direction. Or
l'application de tarifs disproportionnés avec les
prestations de l'hôtel constitue assurément
une faute dans le sens prévu par l'ordonnance

fédérale.
* * *

Il y a un autre élément à considérer dans
ce problème de l'application de tarifs raisonnables,

qui ne soient exagérés ni par en haut
ni par en bas. Il est de toute nécessité, pour
l'avenir de la Société suisse des Hôteliers en
général ef pour la prospérité durable de chague

établissement organisé en particulier,
que la confiance de la clientèle dans notre
Guide des Hôtels ne soit pas ébranlée.

Nous le répétons encore une fois: le Guide
des Hôtels est le meilleur instrument de
propagande que nous puissions employer, à
l'heure actuelle, à l'étranger comme dans le
pays, pour attirer des hôtes dans nos
établissements. Il est arrivé peut-être gue des
sociétaires, que des sections même, n'aient
pas assez pesé le pour et le contre en discutant

des prix à insérer dans la prochaine édition

du guide. D'aucuns ont peut-être
méconnu l'importance de cette indication, en se
disant qu'après tout ils seraient libres de
modifier plus tard leur tarif, suivant que la saison

serait bonne ou mauvaise. Ce manque
de sérieux dans les affaires est profondément
regrettable. Si les cas où le voyageur constate

que l'on s'est écarté des chiffres du
guide deviennent de plus en plus nombreux,
c'en sera fait de la haute valeur de notre liste
officielle; toute notre propagande aura reçu
un coup dont il sera difficile de la guérir.

N'oublions pas à ce propos gue les prix
indigués dans le guide pour la pension et
pour la chambre sont des prix minima; ils
peuvent donc, dans certains cas, être
augmentés proportionnellement aux avantages

dont jouit le client, mais à la condition
que ce dernier puisse en recevoir une
explication claire et loyale et que le caprice du
moment n'ait jamais rien à voir dans l'établissement

de la note. Quant aux prix publiés
pour les repas, ce sont des prix normaux, par
conséquent des prix que l'hôtel est tenu
d'observer tant qu'il n'a pas eu à fournir de
prestations spéciales.

Que penserait-on d'une maison de
commerce qui ne se conformerait pas à son prix-
courant? La considérerait-on comme
sérieuse? Resterait-on longtemps son client
fidèle, en lui pardonnant bénévolement les
écarts qu'elle se permet pour jouer de mauvais

tours à ses concurrents ou pour réaliser
des bénéfices occasionnels? 11 en est de
notre guide comme des prix-courants du
commerce. Ou bien il faut s'y conformer, ou.
bien le client doit savoir d'avance que la
maison a été forcée de modifier son tarif. La
probité en fait un devoir impérieux. Et si la
probité ne tient pas la place d'honneur panni
les règles suivies dans la gérance d une
entreprise, celle-ci porte en elle un germe
morbide qui finira inévitablement par provoquer

un déclin des forces et par amener, tôt
ou tard, la mort. Mg.

Pensées.
Du haut en bas de l'échelle sociale, du

patron ou du commanditaire d'hôtel au plus
humble employé, il faut que rien ne soit
négligé pour éveiller la « conscience
professionnelle ».

Ch. Bernauer.

Ne point donner de coups de pied dans
la ruche; laisser travailler les abeilles en
repos.

Diderot.

Voyage d'études de médecins
hollandais.

Trente médecins hollandais: professeurs, chefs
de cliniques, directeurs d'hôpitaux ou d'instituts
de diaconesses et médecins pratiquants venant
d'Amsterdam, Arnhem, Groninguc, La Haye, Haarlem,

Hilversum, Rotterdam, Utrecht et Zwolle sont
arrivés à Bàie le 13 juillet à minuit pour effectuer

en Suisse un voyage d'études de deux
semaines. Après avoir passé la nuit aux Trois-
Rois, au Schweizerhof, au Victoria et National,
à l'Hôtel Euler et à l'Univers, le groupe
commença immédiatement ses pérégrinations
scientifiques, sous la direction de M. le professeur Dr
P. Ruitinga, de l'Université d'Amsterdam, et de
M. Schlatter, président du Kurvcrein de Tarasp-
Schuls-Vulpera.

La matinée du 14 juillet fut consacrée à !a
ville de Bâle. Confortablement installés dans des
limousines mises obligeamment à la disposition
des organisateurs par la section bâloise de
l'Automobile Club suisse, les médecins hollandais
parcoururent une borne partie de la ville, s'ar-



rêtant notamment dans les principaux hôpitaux
et à l'Institut anaiomique, qu'ils visitèrent sous
la conduite experte de professeurs bâlois.

Après une collation rapide sur la terrasse du
Schweizerhof, le groupe* remonta dans les
voitures du Touring Club pour se rendre à
Rheinfelden, première station du voyage. Tous
les visiteurs y furent les hôtes du- Grand Hôtel
des Salines au Parc.

Au cours du lunch, M. Pflùger, le sympathique
remplaçant du vénérable M. Dietschy senior,
malheureusement encore retenu au lit par la maladie,

souhaita à ses hôtes la bienvenue dans sa
maison. M. le Directeur Kurer, en termes excellents,

leur dit combien les milieux suisses
intéressés aux Cures ef au tourisme étaient flattés
de les recevoir. Il trouva d'aimables paroles
pour remercier de leurs délicates attentions les
personnalités médicales bâloises et le Touring
Club. 11 célébra les vertus et les attraits de nos
stations balnéaires et climatiques, qui rendent
aux malades la santé et la joie de vivre et donnent

aux bien portants plus de santé et plus de
bonheur. II exprima l'espoir que tous les membres

de la mission remporteront le meilleur
souvenir de leur passage rapide dans nos stations et
leur souhaita un heureux voyage.

M. le prof. Dr P. Ruitinga répondit au nom
de ses collèques. Il remercia pour la bonne
réception dont ils furent l'objet dès leur arrivée
sur le sol suisse. Il fit l'éloge de l'Université, des
hôpitaux et surtout de l'Institut anatomigue de
Bâle. Il but à la prospérité de l'Université de
Bâle, des stations balnéaires et de l'industrie
touristique et hôtelière de la Suisse.

La mission médicale hollandaise, accompagnée
des membres de la Société des Hôteliers de
Rheinfelden, se rendit ensuite au Sanatorium, où
elle entendit une remarquable conférence, de M,
le Dr H. Keller, médecin de l'Institut, sur les eaux
minérales et les stations thermales de la Suisse:
eaux chlorurées sodiques, terreuses, bicarbonatées,

sulfatées calçiques et magnésiennes, alcalines

diverses, etc. Il exposa les résultats obtenus
par la thérapi; curative, notamment en ce qui
concerne le poids du corps, la respiration, la
composition du sang. Il parla plus spécialement,
pour terminer, de la station de Rheinfelden et des
progrés qui y ont été réalisés. Dans une magnifique

péroraison, le conférencier souligna la
simplicité qui règne dans nos stations thermales et
climatiques suisses, qui ne connaissent pas le
luxe tapageur des grandes stations fréquentées
par les potentats de la politique et de la finance
et par les grandes étoiles de la vie mondaine,
mais qui s'attachent avant tout à soigner et à

guérir ceux qui viennent y chercher le vrai repos
et la santé. Cette conférence, faite avec
l'éloquence que donnent la conviction profonde et
le dévouement absolu, fut écoutée jusqu'au bout
evec une attention toujours soutenue.

Les assistants, accueillis gracieusement par
les chants des enfants soignés au Sanatorium,
parcoururent ensuite, sous la conduite du Dr Keller,

toutes les sections de l'institut. Après une
promenade en forêt vers les bords du Rhin, une
visite des salines et une collation offerte au
Restaurant pittoresque du Rheinlusf, le groupe
regagna le Grand Hôtel des Salines, dont il put
admirer à loisir les installations modèles.

Le soir, tout le monde se retrouvait sur la
terrasse, au bord du Rhin, où un dîner excellent,
j'allais dire luxueux, attendait les visiteurs. Peu
de discours, mais une cordialité de bon aloi qui
prouvait que, dès leur première journée, nos
hôtes se sentaient chez eux et ne le cachaient
pas. M. le prof. Dr Ruitinga tint à remercier
spécialement la direction du Grand Hôtel, celle
du Sanatorium et les hôteliers de la place pour
la si aimable réception ménagée à la mission
hollandaise.

Le 15 juillet de bonne heure, le groupe gagnait
Zurich où il visita l'Université et assista à un
banquet officiel. Le programme du voyage
comporte la visite des stations de Baden, Ragaz,
Davos, Vulpera, Schuls, Tarasp, St-Moritz,
Pontresina, Coirej jj Passug, Disentis, Andermatt;
retour par Fluélë'd, Vitznau, avec montée au Rigi,
Lucerne et Bâle, où nos sympathiques visiteurs
se retrouveront le 29 juillet. Nous espérons
revenir prochainement sur les détails de cet
intéressant voyage. Mg.

Cartes postales pour la Fête
fédérale 1922.

La vente de cette année des cartes postales
commémoratives à l'occasion de la fête fédérale
a commencé le 1er juillet et se continuera
jusqu'au 1er août de l'année courante dans les
diverses régions de notre patrie. Und grand nombre

de personnes, dames et messieurs, s'y vouent
volontairement de leur mieux. Le produit réalisé
sur ces cartes est destiné à l'établissement de la
Bibliothèque pour tous en Suisse et, pour donner
suite à ce projet, les artistes chargés de l'élaboration

des cartes ont dessiné les images dans ce
sens. Le tessinois P. Chiesa fait rehausser la va-
leur éducatrice d'un bon livre: un simple homme
du peuple, assis sur un banc avec son fils, le travail

du jour adievé, fait la lecture au garçon,
tableau de murs extraordinaire dans sa simplicité,
mais du meilleur effet, qui plaira sûrement au
goût de notre population. La seconde carte,
élaborée par Dora Hauth, nous représente une
nature morte: lc bon livre placé ouvert sur une
table ornée de fleurs alpines; par la fenêtre
ouverte le beau ciel bleu éclaire la chambrette. Une
grande chaîne de montagnes sert de fonds national

au joli tableau rural. La simplicité émanant
de ces deux tableaux assurera certainement un
grand débit de ces cartes.

A cette occasion, le Comité national suisse
désire une fois de plus exprimer le désir gue toutes

les fêtes improvisées à l'occasion du jour
anniversaire de sa Fête nationale fussent arrangées,

exclusivement dans le but prévu pour cette
année, c'est-à-dire qu'on veuille éviter le désarroi
regrettable, si souvent constaté, en faveur d'autres

sections séparées. Pour" cette raison le
comité a prié en temps opportun tous les conseils
cantonaux de notre pays de bien vouloir user de
leur influence dans ce but. Exception faite de
trois petits cantons, tous les conseils cantonaux
ont assuré leur bienveillant appui en ce sens
qu'une action nationale telle que celle prévue à
l'occasion de l'anniversaire de la Fête fédérale
doit être exempte de désaccord, vu que la grande
idée évocatrice de la fondation de notre
Confédération suisse en subit un violent ébranlement si,
l'entraînant hors du cadre nécessaire d'une
manifestation nationale uniforme, on en profite
pour faire des collectes séparées dans toutes
sortes de buts. Celui qui, au 1er août, jour
anniversaire de notre Fête nationale, voudra donner

son obole (ef nous espérons qu'il y en aura bien
des milliers], qu'il rende service à la belle pensée
de la construction d'une Bibliothèque populaire
suisse, avec la conviction qu'un bon livre a
toujours été pour notre peuple le meilleur camarade
et qu'il le restera encore. (Communiqué).

- Buvez du lait.
L'apparition des chaleurs et la soif consécutive,

d'une part, l'excédent de la production
laitière en Suisse, d'autre part, donnent une réelle
actualité à l'article suivant, tiré de l'organe central

de la production laitière suise:
« A Buénos-Àires, à Rosario et dans les autres

villes de l'Argentine, le consommateur trouve du
lait dans~tous les cafés, et non point seulement
dans les élégantes crémeries où, à toute heure,
on sert du lait chaud en hiver, du lait glacé en
été, dans des verrez, ainsi que du yoghurt et du
kéfir. Les deux décilitres de lait se vendent là
20 centavos, ce qui est le prix du litre chez le
laitier, mais il faut croire que le débitant y trouve
néanmoins son compte, car les crémeries des
grandes villes argentinss se distinguent par le
luxe et la propreté. La clientèle des restaurants
boit également beaucoup de lait au lieu de vin et
de bière.

« Le Suisse nouveau venu s'étonne d'abord,
puis s'habitue vite à cet usage, car le lait, bu
frais, apaise mieux la soif que d'autres boissons
et a sur celles-ci l'avantage du bon marché. En
Suisse, on ne boit guère de lait que dans les
restaurants sans alcool, et les étrangers, pour qui la
Suisse est par excellence le pays du lait,
s'exclament en ne voyant apparaître ce précieux
breuvage qu'à l'heure du café, dans un pot
minuscule.

« Nos grandes laiteries devraient songer à
ouvrir, dans les grandes villes, des salles où l'on
consommerait du lait, soit pur, soit mélangé avec
du café. L'expérience réussirait certainement. »

i Sociétés diverses i
Sociélé suisse des voyageurs de commerce.

L'assemblée des délégués de la Société suisse
des voyageurs de commerce a décidé de prélever
une cotisation annuelle extraordinaire de 3 fr. en
vue de ramener l'équilibre dans la caisse
centrale de la Société. La section de Bâle est chargée

de désigner une commission qui s'occupera
de discuter les questions ayant trait au trafic des
chemins de fer, notamment en ce qui concerne
l'horaire, les tarifs et l'appel des trains au
moment des départs. Diverses observations furent
formulées à l'égard des services postal et
ferroviaire. La prochaine assemblée de délégués aura
lieu à Fribourg. La section de Zurich a fêté, à
l'occasion de l'assemblée générale de la Société,
le 14e anniversaire de sa fondation.

Questions professionnelles §

Le silence à l'Hôtel. On lit dans la « Revue
de Lausanne »: « À qui n'est-il pas arrivé, au cours
d'un déplacement, de rentrer, le soir, à son hôtel,
harassé, et de ne pouvoir fermer l'il de la nuit
à cause des allées et venues de voisins trop
bruyants? On s'explique donc que le Touring-
Club français ait été invité à s'intéresser au sort
des voyageurs victimes de ce trouble de
jouissance. Toutefois, le remède proposé semble bien
inefficace. Il consisterait à répandre dans les
hôtels des pancartes où on lirait: « Silence! respectez

le sommeil des voyageurs! » On peut toujours
essayer, mais sans grand espoir d'aboutir à un
résultat. Il y aura toujours, quoi qu'on fasse, des
gens bien élevés, et d'autres qui le sont moins. »

Cours culinaire de Genève. Treize élèves du
Cours culinaire de Genève ont subi leur examen
le 23 juin à l'Ecole professionnelle de cette^ville.
Chaque élève devait composer un menu de lunch
et un menu de dîner en employant les mardian-
dises mentionnées sur un relevé de garde-manger.

Ces menus ont été soumis à un jury de guatre
membres, qui a examiné également les

cahiers de recettes établis par les élèves pendant
le cours et qui a fait subir à diaque élève une
épreuve orale sur les termes de cuisine, les
fonds, la connaissance des viandes, des poissons,
etc. La « Revue culinaire » dit que les résultais
ont été assez satisfaisants, mais que certains
cahiers de recettes laissaient beaucoup à désirer;
elle exprime le vu que les patrons surveillent
mieux les travaux écrits de leurs apprentis et
qu'ils exigent que ceux-ci ne manquent pas leurs
cours pour des motifs futiles. Cinq élèves ont
obtenu des prix.

Comment on traite les patrons. Perrin Dandin
écrit dans le No 12 de la « Revue culinaire »,
organe officiel de l'Union fraternelle des cuisiniers:

« Entre le patronat et le salariat, c'est une
lutte à armes inégales, lutte dans laquelle
succombe presque toujours le salarié lorsqu'il est
pris individuellement; et c'est surtout individuellement

de préférence que le patronat s'attaque
à lui, bêtement parfois, haineusement d'autres
fois, férocement même, pourrais-je dire; il s'a-
diarne après lui, espérant le réduire avec sa
famille, s'il en a, à crever de faim. Oui, je sais
bien, il en est des salariés comme des employeurs;

il y en a qui ont un cerveau et un cur,
et d'autres qui n'en ont trace; d'aucuns sont
accessible aux idées et aux réformes du jour; d'autres,

en revandie, butés, tarés, l'esprit obtus
derrière un front sur lequel ne s'est jamais miré
un rayon d'intelligence; vicieux jusqu'au tréfonds
de leur moelle, méchants à plaisir et satisfaits
seulement lorsqu'ils ont pu, jésuitiquement, par
derrière, sans courir aucun danger, poignarder
un ouvrier qui fut à leur service, ou dont la
manière de vivre et les idées ne leur plaisent pas. »

Sans commentaires!!...

1 Informations économiques |
Céréales. Les nouvelles d'Amérique au suict.

des blés de la nouvelle récolte continuent à être
bonnes. On s'attend à une forte récolte moyenne,
ce qui probablement provoquera une baisse assez
sensible sur les prix. Les Hard Winter vieux et
les Piata continuent à arriver dans nos ports
européens. Les prix varient entre 5960 fr. français

Caf. dans les ports.

De l'or. Pendant le premier semestre de 1922,
l'administration de la Monnaie fédérale a frappé
pour 58 millions de francs de pièces de 20 fr. en
or et pour 1.300.000 fr. de pièces de 10 fr. en or.
Actuellement, on frappe pour le compte de la
Banque Nationale Suisse M'A millions de pièces
de 10 fr. en or qui seront terminées en octobre.
Ces pièces sont destinées à remplacer les bilicts
de 20 fr. qu'on va retirer de la circulation.
C'est dommage! Les billets de 20 fr. étaient
si commodes dans le portefeuille.

Le sucre. Les statistiques des douanes signalent
en général une forte diminution des

importations suisses de sucre. Ce fait s'explique non
pas par une diminution de la consommation, mais
par les achats très importants que la Suisse avait
faits en 1920 et 1921, ce qui a permis de constituer

des stocks. Alors que la Suisse a importé
412.774 q. de sucre brut pendant le premier
trimestre de 1920, elle n'en a importé que 313.318
q. pendant les trois premiers mois de 1921, et
pendant le premier trimestre de cette année les
importations sont tombées à 105.932 q. Même
diminution pour les autres catégories de sucre:
pendant le premier trimestre de 1921, on a importé
13.749 g. de sucre en pains et, en 1922, 3590 g.
seulement. Les importations de sucre coupé sont
tombées de 16.039 q. en 1921 à 604 q. cn 1922,
toujours pour le premier trimestre des deux
années. Pendant qu'on liquide ainsi les stocks,
nos ménagères ne trouvent pas dans les magasins

les espèces désirées; elles paient de hauts
prix et fulminent contre les monopoles.

i Nouvelles diverses |
Cinéma. Les hôtels Baer, Belvédère et Regina-

Àlpenruhe, à Grindelwald, offrent à leur clientèle,

depuis la fin du mois de juin, des séances
cinématographiques. L'Astoria, le grand tea-
room de la Chaux-de-Fonds, disparaît pour être
transformé en un cinéma-théâtre.

Pour conserver le lait. Suivant une agence
d'informations de Budapest, un ingénieur hongrois
a inventé un appareil pour la conservation du lait.
Cette invention permettrait de transporter le lait
à de grandes distances sans avoir recours à des
procédés chimiques. Voilà un appareil qui
trouverait sûrement son application dans les hôtels.

Coupe Gordon Bennet. La commission de la
coupe Gordon Bennett a accepté de la maison
Gtschel & Cie. à La Chaux-de-Fonds,
avantageusement connue dans les milieux de l'hôtellerie,

l'offre d'une coupe destinée à récompenser
le concurrent qui aura couvert la moindre

distance, lors de la grande épreuve internationale
de Genève.

La ville d'Annemasse est érigée officiellement
en station de tourisme et il est créé dans cette
station une Chambre d'industrie touristigue. Celiaci

comprend guatre représentants des associations

constituées en vue du développement de la
station, trois représentants des hôteliers, logeurs
et restaurateurs, deux représentants des entreprises

de transport de voyageurs et un représentant
du commerce des articles de sport et de

tourisme.
Sociélé des Hôtels de l'Etoile à Paris. Les

actions et parts de fondateurs de cette société, qui
faisaient l'objet d'une mesure de séquestre de
guerre, ont été vendues aux end.ères publiques.
Elles ont été acquises par un groupe anglais pour
le prix de 5.355.000 francs. Les offres françaises
n'avaient pas pu dépasser cinq millions. La
Société des Hôtels de l'Etoile contrôle non seulement

l'Hôtel Astoria, mais encore les hôtels
Campbell, Columbia et Beau-Site à Paris, ainsi
que les Roches-Noires et Bellevue à Trouville.

A Genève. Les personnes suivantes sont
descendues dans les hôtels et les pensions de

Genève du 1er au 30 juin: Suisse 3842, France 1571,
Etats-Unis 885, Grande Bretagne 516, Allemagne
275, Italie 264, Espagne 235, Hollande 198,
Belgique 159, Suède 83, Pologne 53, Argentine 49,
Russie 45, Japon 41, Danemark 38, Afrigue 34,
Australie 30, Grèce 30, Tchécoslovaquie 29,
Autriche 28, Canada 25, Norvège 24, autres Etats
européens 60, autres Etats américains 60, autres
Etats de l'Asie 44. Total 8616 personnes, contre
7731 au mois de mai.

Le passage de la frontière pour la Coupe Gor-
don-Benneit. En vue de faciliter l'entrée en Suisse
des touristes français qui se rendront à Genève
pendant la semaine sportive organisée à l'occasion

de la Coupe Gordon Bennett, il a été
décidé, après accord entre les autorités françaises
et suisses, gue les groupes de touristes français
seront autorisés à pénétrer en Suisse sans passeport.

Par contre, une liste de tous les voyageurs
faisant partie du groupe et indignant les noms,
prénoms, dai;: de naissance, la nationalité ct le
domicile de chacun d'eux, sera adressée à
l'autorité administrative française, préfet ou sous-
préfet, et soumise à son visa, ainsi qu'à celui de
l'agent consulaire suisse, gui percevra une taxe
unique de 5 fr. suisses par groupe. Toutes les
personnes inscrites sur une liste seront tenues
de franchir la frontière en même temps, aussi
bien à l'aller gu'au retoir. Des services
quotidiens d'autocars relieront Genève, pendant cette
semaine sportive, à Evian, Thonon, Divonne,
Annecy, Aix-les-Bains et Grenoble.

Les Américains en Europe. Suivant une
statistique du Bureau français des passeports, il
est arrivé dans les ports européens, pendant les
mois de mars, avril, mai et juin de l'année
courante, 79.748 touristes américains. Ce diiffre est
le plus élevé qu'on ait jamais enregistré pendant
cette même période de quatre mois En 1913,
on compta du 1er mars au 30 juin 11.984 arrivées;
en 1919, 26.314; en 1920, 73.359; en 1921, 65.357.
Alors que, les années précédentes, les
débarquements se maintenaient pendant chacun des
mois précités dans une proportion sensiblement
égale, ils furent particulièrement nombreux cette
année en avril et en mai. Voici du reste le détail

des arrivées: en mars 15.142, en avril 21.979,
en mai 24.448 et en juin 18.179. On constate que
le nombre total des touristes américains débarqués

cette année en Europe du 1er mars au 30
juin est trois fois plus élevé que pour la même
période de 1919. On a vu dans le rapport de M.
le Président central A. Bon que les compagnies
de navigation évaluaient ce printemps le nombre
probable des passagers américains, pour 1922, à
143.000. Ces prévisions se trouvent confirmées
par la statistique du Bureau des passeports, car
les arrivées diminueront naturellement vers la fin
de la saison. Nous sommes loin des 300.000
Américains dont parlèrent certains journaux.

Trafic

La construction du tunnel sous la Manche
ajournée. Le 10 juillet, à la Chambre des
communes, répondant à une question, M. Lloyd George
a déclaré que le gouvernement britannique, en
raison de la situation financière du pays, ne peut
pas pour le moment poursuivie l'étude de la
construction du tunnel sous la Manche.

Passeports italiens pour la Suisse. A la Chambre
italienne, le 14 juillet, répondant à une question,

le sous-secrétaire d'Etat à l'intérieur a
déclaré que, dans le but de faciliter et simplifier
la vérification des passeports à la frontière italò-
suisse, il a été décidé que cette vérification serait
faite pendant l'arrêt du train ct dans le train
même, afin d'éviter à l'avenir aux voyageurs l'ennui

de descendre à la gare de Chiasso.

Hollande-Suisse. Le <- Pro Lemano » apprend
que le représentant des C. F. F. en Hollande est
arrivé à assurer une plus grande fréquence des
trains de vacances directs de Hollande en Suisse.
Comme les diemins de fer hollandais se montrent
assez réservés à fournir les wagons nécessaires,
les C. F. F. se sont déclarés en principe d'accord
de fournir une partie du matériel roulant. On
compte que les négociations ne tarderont pas ò
aboutir.

Le téléphone Zerniatt-Londres. L'administration
des téléphones vient d'achever la pose d'un
deuxième fil direct Zermatt-Brigue, qui facilitera
beaucoup les communications enlre la gronde
station de tourisme qu'est Zermalt et le reste de
la Suisse, et même au delà. Des essais effectués
récemment ont démontré en effet qu'on pouvait
maintenant téléphoner à Londres sans difficultés,
ce gui a engagé l'administration fédérale à prévoir

des communications téléphonigues Zermatt-
Londres pour le public, et cela chaque jour, dés
18 heures.

Trains spéciaux pour Genève. Les C. F. F.
accorderont toutes les facilités possibles pour assurer

des communications favorables pendant les
manifestations organisées à Genève du 2 au 6
août, à l'occasion de la coupe Gordon-Bennet.
Les 2 et 3 août, des trains spéciaux partiront de
Bâle, viâ Olten, Soleure, Bienne, Neuchâtel, ct
de Zurich, viâ Olten, Berne, Fribourg. Pour le 5

août, il est prévu des trains spéciaux arrivant de
Zürich, Neuchâtel et Bàie. On étudie la formation
de trains Paris-Genève et Milan-Genève. Pour
les détails et les horaires, consulter les affidies.

Les C. F. F. étudient de nouveaux tarifs.
L'Agence Respublica apprend gu'on étudie
actuellement à la direction générale des C. F. F.
une revision du tari! des voyageurs et éventuellement

l'introduction des bilicts de retour avec
réduction. Mais ces calculs de réduction sont plutôt

consultatifs que destinés sous peu ù devenir
des réalités pour le public. Dans une de ses
dernières séances, le Conseil d'administration des
C. F. F s'est montré cn grande majorité contraire
à toute nouvelle réduction de taxes dans le tarif
voyageurs tant que le déficit continuera à être
aussi élevé. Mais pour attirer le trafic international

sur le réseau des C. F. F. on envisage de
nouvelles mesures accordant certains facilités.

Nos principales gares. Voici comment se classent

les principales gares de la Suisse au point
de vue du nombre des voyageurs en 1921: 1.
Zuridi, 2.100.207 voyageurs; 2. Berne, 1.075.219 ; 3.
Bàie (gare centrale suisse), 891.639; 4. Lausanne,
824.642; 5. Lucerne, 692.118; 6. Winterthour, 609.005;
7. Genève, 598.301; 8. Bienne, 450,478; 9. St-Gall,
428.697; 10. Olten, 387.525; 11. Aarau, 384,891; 12.
Chaux-de-Fonds, 336.928; 13. Enge (Zuridi),
277.485; 14. Baden, 273.785; 15. Neudiâtel, 239.844;
16. Thoune, 213,898; 17. Sdiaffhouse, 211.799; 18.

Vevey, 200.169; 19. Brougg, 200.018; 20. Zoug,
199.504. En Suisse romande, Fribourg est au
22me rang, Yverdon au 31 me, Morges au 39me,
Nyon au 45me, Renens au 47me, Montreux au 50me,
Vallorbe au 55me, Aigle au 68me.

Trains anglo-suisses. Un train nouveau circule
pendant la saison des étrangers, soit en été, des
ler-2 juin au 29-30 septembre et, en hiver, des
15-16 décembre aux 24-25 février. Il quitte Londres

à 14 heures et arrive à Bâle, par Calais, lc
lendemain à 6.31 heures. Au retour, le train part
de Bâle à 23.36 heures pour arriver à Londres,
par Boulogne, le lendemain à 15.55 heures. Ce
train a de bonnes correspondances à Bâle, à
l'aller comme au retour, sur Lucerne, Berne-Lausanne

et Genève, ainsi gue sur Zuridi-Coire el
l'Engadine. La correspondance pour l'Oberland
bernois est assurée par la route Dclle-Bicnne.
Le train de saison est formé de voitures directes
de 1re et 2mc classes de et pour Interlaken, Lu-
cerne et Coire, de même que des wagons-lits
entre Calais-Interlaken ct Boulogne. Un train
hebdomadaire circule entre l'Angleterre et la Suisse,
des 2-3 juin aux 1er-2 septembre, train qui
emprunte la route de Laon. Il quitte Londres le
vendredi à 20 heures pour arriver à Bâle à 14.04
heures. Le retour s'effectue le samedi, départ de
Bâle à 16.55 heures et arrivée à Londres à 10.17
heures.

i Bibliographie i
Postes alpestres suisses. Courses

d'automobiles à travers les cols alpestres. Tel est le
titre d'une charmante et extraordinairement
intéressante brochure, éditée en trois langues par
l'Office suisse du tourisme, d'entente avec la
Direction générale des postes et le Service de
publicité des C. F. F., en vue de favoriser la
circulation postale automobile sur les routes alpestres.

Elle décrit successivement, sans longueurs
inutiles mais sans omettre les détails que diaque
voyageur doit connaître, le parcours des puissants

autocars postaux sur les cols du Simplon,
du Grimsel, de la Furka, du St-Gothard, du Klausen,

de l'Oberalp, du Lukmanier, du St-Bernardin,
de la Maloja, de Sdiuls-Pfunds ct d'Ofen (Zer-
nefz-Miinster), qui presque fous atteignent, en
lacets hardis, sur des ponts vertigineux ou à
travers de sombres galeries, une altitude supérieure
à 2.000 mètres, au milieu d'une nature tantôt riante
et romantique, tantôt sévère et sauvage à donner
le frisson. De fort jolis clidiés illustrent
agréablement l'opuscule. Celui-ci est destiné avant
tout à être répandu à l'étranger; on peut
néanmoins se le procurer au prix de 20 centimes
l'exemplaire, soit à l'Office du tourisme, soit par
l'intermédiaire de notre Bureau central.



i Auslands-Chronik |
Mailand. Wie uns mitgeteilt wird, hat das Hotel
Metropole in letzter Zeit einige zweckmässige

Ncumshillahoncn vorgenommen, so wurden eine
grossere Anzahl Privatbäder eingerichtet und ein
Teil der Zimmer mit l.aufendwusscranlage
ausgestattet. Besitzer des Hauses ist, entgegen
anders lautenden Gerüchten, nach wie vor Herr
Filippo Balzari.

Paris. Die Société des Grands Hotels Beiges
beantragt der Aktionürversammhing, das Gcsell-
schaftskapital von 5,000,000 auf 6,200,000 belg. Fr.
zu erhöhen. Die neuen Aktien werden gegen ein-:ii
Posten Aktien des Claridgc Hotel in Paris
umgetauscht, womit die belgische Gesellsdiaft im
Besitze der Aktienmehrheit dieses Unternehmens sein
wird. Sie kontrolliert ausserdem das flotel
Negresco m Nizza und das Grand Hotel du Paon in
Vichy. Der Vcrwaltungsrat liess die Aktionäre
wissen, dass trotz der wirtsdiaftlidien Krisis der
Reingewinn dieses lahres denjenigen des
Vorjahres übersteigen werde. (Nut. Ztg.")

Alpinismus

Monle Rosa, aus der Bcrgwclt von Zermatt.
Von Walliser. Mitglied S. A. C. Verlag: Buch-
druckerci Konkordia, Winterthur. Preis Fr. 1.70.
Fin sinnig und kruftvoll geschriebenes, von der
l iebe zu unserer unvergleichlichen Hochgcbirgs-
welt diktiertes Büchlein. Das farbige Titelbild, die
sieben vollseitigen Illustrationen auf Kunstdruck-
pnpicr ergänzen die vier flotten Bergsteigerge-
sdliditcn auf dus beste. Das in Anbetracht der
gediegenen Ausstattung sehr billige Wcrklcm
sollte in keiner f lotclbibliothek fehlen. ti.

Alpcuklub und Kunst. Der Sdiweizerische Al-
penklub, der sich seit seiner Gründung in hcrvoi-
ragender Weise um die Erschliessung der Alpcn-
welt verdient gemacht hat, beschäftigt sich nun
auch mit dem Gedanken, i:i Zukunft die Förderung
der schweizerischen Kunst und zwar speziell der
Kunst alpinen Inhalts in sein Programm
aufzunehmen. Bekanntlich stellt sich das Jahrbuch des
S A. C. schon längst in den Dienst der Literatur

und Wissenschaft, und auch der Kunst sudit es
in bescheidenem Masse zu dienen, indem alljährlich
dem lahrbuch eine Anzahl Kunstbeilagen nach
Oeigcmülden oder Aquarellen beigegeben werden.

Im fernem hat es das Jahrbuch nicht
unterlassen, durch besondere Aufsätze das Interesse
für die alpine Kunst zu wecken. In einer der
letzten Sitzungen des Zentralkomitees ist nun
diese Frage erörtert und dem Gedanken Ausdruck
gegeben worden, der Schweizer Alpenklub möchte
fortan der Pflege der schweizerischen Kunst
erhöhtes Interesse entgegenbringen. Ein Vorschlag
ging dahin, dafür jährlich eine Summe von
mindestens 6000 Franken aufzuwenden, über deren
Verwendung eine Kommission zu entscheiden hätte.
Es handelt sich, wie gesagt, erst um einen
Vorschlag, dessen praktische Auswirkungen nodi
genauer festgelegt werden müssen. Der S. A. C.
aber, der keine Opfer gescheut hat, durch Erstellung

von über 70 Klubliiitten die unentbehrlichen
Stützpunkte für Hodigebirgstourcn zu schaffen,
wird durch die Verwirklichung dieser Anregung
seiner Geschichte ein neues Ruhmesblatt beifügen.

QG«©C3<S>©<3<S©C5^<3>$©^

i Heimatschutz §

Heimatschutz. Nach seinem bewahrten Grundsatz

Augen auf!" führt der Heimatsdiutz. seine
f reunde gern in charakteristische Orte und Land-
sdiaften der Schweiz. Diesmal madit uns die
Zeitsdirift (Heft 3) in Wort und Bild mit Sch lo ss
Altcnklingen im Thurgau bekannt. Der
malerische, umfangreiche Bau schimmert aus Sdiludit
und Wald weiss heraus, wie ein Gruss aus
verschollenen Zeiten dem Wanderer, der die Ebene
durdisdireitet oder dem Reisenden, der von der
Thurtalbahn aus, zwischen Mülthcim und Märstet-
ten den köstlidicn Ausblick auf das Sdiloss
geniesst. Mit einer knappen Abhandlung über Ge-
schichte und laridsdiafthdie Bedeutung des Sdilos-
ses ist uns der Schreiber der Thurgauer
Heinratschutzvereinigung, H. Gremminger-Straub, ein
kundiger und begeisterter Führer. Bilder vom
Aeussern und vom Innern des Sdilosscs zeigen
uugensdicinlidi, dass die Familie Zollikofer, die
seit 1585 Besitzer von Altenlingen ist, für die
Erhaltung dieses Sitzes Bedeutendes geleistet hat,
so dass es da für den Heimatsdiutz, man möchte
sagen: glücklicherweise, eigentlidi gar nichts zu
tun gibt als zu schauen und von Herzen sich
zu freuen über den weitragenden Zeugen unserer
Heimatgcschidite. In einem zweiten illustrierten
Beitrag spricht sich H. Gremminger, in seiner Murgtaler

Mundart, über die Thurgauer Tracht
aus, über ihre Schönheit und Eigenart wie über
ihre praktische Verwendbarkeit audi in unsern
Tagen. Das gleidie Heft bringt audi die
Einladung zur Generalversammlung der
Sdiweiz. Heimatsctiutzvcreinigung, die am 2. Juli
in Scmpach stattfinden wird.

Vermischtes

Keine Arbeitslosigkeit. Die Zahl der schweren
Verbrcdicn steigert sidi in den Vereinigten Staaten

von Amerika derart, dass die bestallten Riditer
nidit mehr genügen und ne.ie Funktionäre

engagiert werden müssen. Mr. Banton, ein bekannter
New-Yorker Richter, äusserte sich gegenüber

einem Vertreter der Zeitschrift World" wie folgt:
Wir kämpfen einen aussichtslosen Kampf, bei dem
wir unsere Niederlage vor Augen seilen. Es wird
schliesslich dahin kommen, dass wir auch den
einmaligen Verbrecher so hart strafen, dass ihm die
Möglichkeit, weitere Verbrechen zu begehen, ein
für alle Mal genommen ist." So steht es :n
Amerika, dem Lande, wo durch das allgemeine
Alkoholverbot die Zahl der Verbrechen verringert
werden sollte. Die Riditer haben also dort
einstweilen noch nicht zu befürchten, dnss sie arbeitslos
würden. a. c.

Das Dessert spielt bei den Hauptmahlzeiten
nadi wie vor eine grosse Rolle. Wer freut sidi
nicht auf die Nachspeise und lebhaft wird oft unter

den Gästen den Kleinen und den Grossen
hin und her geraten, was es heute wohl Gnies
gebe. Nidit selten bildet das Dessert den
Gradmesser für das ganze Essen und es kann dem
Hotelier somit nicht gleichgültig sein, ob man sich
am Schluss der Tafel rcgaliert hat oder nicht.

Wichtig ist, vor allen Dingen für Abwedislung
zu sorgen. Eine soldie würde in der heissen Zeit
auch ein Gefrorenes bringen, das man aber leider

an vielen Orten noch vermissen muss, obschon
der Wunsdi der Gäste allgemein nadi einer Glace
geht. Man versuche es nur einmal, sei es, dass
man selber ein Gefrorenes madit oder sich der im
Handel befindlichen Glaccpulver bedient, wie es
in England und Amerika gesdiieht, wo das
Gefrorene zu einem Konsumartikel ersten Ranges
geworden ist.

I Fremdenfrequenz
Luzern. (E. P.) In der Zeit vom 1. 30. )uni 1. J.

sind in den Gasthöfen Luzerns 27,250 Gäste
abgestiegen. Sie verteilen sidi auf folgende Länder.
Deutsdiland und Oesterreidi 491, Polen, Tschedioslowakei,

Ungarn 47, Grossbritannien 4736, Frankreich

766, Italien 219, Belgien und Lutemburg 307,
Holland 1015, Skandinavien 785. Spanien und
Portugal 145, Russland, Ukraine 52, Bnlkanstaaten
27, Sdiweiz 15,967, U. S. A. und Canada 2227. Mittel-

und Südamerika 199, Asien und Afrika 189,
Australien 78.

1 Literatur

The Queen" Book of Travel. Der 15. Jahrgang
dieses von Mr. M. Hornsby, F. R. ei. S.,
zusammengestellten Reisehandbudies ist ersdüenen. Die
540 Seiten des vom englischen Publ'krm sehr
geschätzten und empfehlenswerten Werkes enthalten
wertvollste, wenn auch summarische Angaben über
die für den Reiseverkehr wichtigen Plätze von
Grosbritannien, Schweiz, Italien, Frankreich,
Belgien, Holland, Skandinavien, etc., mit zahlreichen
Illustrationen und farbigen Karten Erhältlich durch
clic Budihandlungen oder direkt beim Verlag: The
Field Press Ltd., Windsor House, Bream's
Buildings, London, E. C. 4. Preis 4 $.

Reise-Album der Schweiz. Das alljährlich in
neuer Auflage zur Ausgabe gelangende Reise-
Album der S. B. B." (Verlag: Orell Füssli-Annoncen,

Zürich) ist wieder erschienen und zum Preise
von Fr.. 10. in allen Buchhandlungen erhältlidi.
Dieser neue Band übertrifft seine Vorgänger
hauptsächlich in bezug auf die Auswahl gediegener

Ticfdrucktafeln. Wir finden da wirkliche
Kunstbilder der hcrrlidisten Gegenden unseres
Landes, sowie auch andere Sport- und Genre-
Bilder. Der viersprachige Text gibt über alles
Wissenswerte Auskunft. Das Werk wird in den
Wagen der S. B. B. zuhanden des Publikums
aufgelegt und bildet eine willkommene Lektüre für
das reisende Publikum. Es ist zugleich ein prächtiges

Reklamemitfel für unsere Hôtellerie, wie
auch für die gesamte Industrie.

Das Heidelberger Hotelwesen, von Dr. Hcll-
mut Büchler. Druck und Verlag Buchdruckern
Carl Pfeffer, Heidelberg, 1922. Auslandspreis Mk.
42. zuzüglich 100% Teuerungszusdilag.

Der Heidelberger Handelslehrcr Dr. H. Büchler

gibt in dieser Monographie zum ersten Male
eine umfassende entwicklungsgesdiichtliche und
volles- sowie stadtwirtschaftliche Würdigung der
Heidelberger Hotellerie. In zwei grossen Kapiteln

wird die Entwicklung der Heidelberger Flotels
aus den ersten nachweisbaren Anfangen (um 1588)
bis heute dargestellt. Die Erbauung der Eisenbahn

in der Mitte des vorigen lahrhunderts hat,
wie Büchler sehr interessant nachweist, ausser¬

ordentlidien Einfluss auf die Umgestaltung des
Hotelwesens gehabt. Besondere Aufmerksamkeit
widmet Büdiler der Modernisierung der
Hotelindustrie und den Einflüssen des Krieges auf das
Hotelwesen. Der zweite weitaus grössere Teil
des Budies geht dann von historisdien und
referierenden zu wirtschaftskritischen Betraditungen
über. Es werden die versdiiedenen Hoteltypen
untersudit, nadi ihrer gesetzlidien Einordnung und
verwaltungstechnisdien Organisation, das im
Betrieb tätige Personal nadi Funktionen, Einfluss
und Geltung betraditet und die Geschäftsabwicklung

einsdiliesslidi der Rentabilität einer volks-
wirtsdiaftlidi ergebnisreichen Prüfung unterzogen.
Das sehr fesselnd gesdiriebene, audi für den
Laien und Fadimann lehrreiche Budi erhält noch
besonderen Wert durdi die 39 Tabellen, in die die
Ergebnisse d:r Untersuchung auf knappeste, an-
schaulidie Zahlen gebracht sind. Das Sdilusska-
pitel, in dem der Versuch gemadit wird, das Hot;l-
wesen innerhalb des Gesamtkörpers der
Volkswirtsdiaft abzuwerten, gibt auch dem Zweifler
sehr überzeugende Lehren von der Notwendigkeit

und der Geltung einer giosszügig geleiteten
und entsprediend zu berücksichtigenden
Hotelindustrie.

Raymond Poincaré, eine Skizze von Dr, H.
Seeholzer, Advokat in Zürich. 66 Seiten 8° Format.

Preis Fr. 3.. Verlag: Art. Institut Orell
Füssli, Züridi Reditsanwalt Dr. Seeholzer von
Zürich hat der Leserschaft bereits eine Reihe von
Studien über zeitgenössische Persönlidikeiten
Frankrcidis vermittelt. Heute gibt er uns eine
Skizze über Raymond Poincaré, indem er den
Menschen, den Redner und den Staatsmann mit
knappen Strichen zeidinet, wie er sidi inmitten der
Weltereignisse ausnimmt. Mit sicherem Können
dringt der Verfasser in die tieferen Gründe der
grossen Tagesfragen und sichert doch dem
Titelhelden den wohlverdienten Platz.

So fesselt Dr. Sceholzers Buch die Aufmerksamkeit

vornehmlich jener Leserkreise, die sich
für Probleme der Nadikriegszcit besonders
interessieren. Diese Studie wird umso mehr Interesse
erwecken, als der einem neutralen Lande ange-
hörige Verfasser Menschen und Begebenheiten rein
nationaler Betrachtungsweise entrückt und da-
durdi neue, weite Horizonte weist.

Die Kropfkrankheit, eine Volksseuche, ihre
Behandlung und ihre Verhütung, von Prof. Dr. A d.
Oswald, Zürich. ^8 Seiten, 8° Format. Preis
Fr. 1.50. Verlag: Art. Institut Orell Füssli Züridi.

Diese Schrift bietet wie kaum eine andere eine
ausführliche und zuverlässige Auskunft über die
Kropfkrankheit, die bei ihrem massenhaften
Vorkommen in unserem Lande die Bezeichnung einer
Volksseuche verdient. Die vier inhaltsrcidien
Kapitel: Bedeutung des Kropfes als Krankheit; Verbi

eitung der Kropfkrankheit und ihre wirtsdiuft-
fiche Bedeutung; Ursache des Kropfes; Behandlung

der Kropfkrankheit" werden nicht ermangeln,

das Publikum aus seiner Gleichgültigkeit diesem

Leiden gegenüber aufzurütteln. Auch wird man
es wünschenswert finden, dass Massnahmen zur
Eindämmung des Leidens womöglich bchördlidier-
seits ergriffen werden, denn dass sich die Krankheit

ganz wesentlich einsdiränken lassen wird,
steht sdion heute ausser Zweifel. Auf Grund
reichster wissenschaftlicher Erfahrung hat Prof.
Oswald diese viel zu wenig bekannten und
beherzigten Dinge in vorbildlich einfacher und klarer
Weise dargestellt. So werden die versdiiedensten
Leserkreise diesem zweifellos sehr nützlidien
Büchlein ein volles Verständnis entgegenbringen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Eidgenössisches Turnfest Sn St. Gallen
Die Geschirrspül- und Silbergeschirr - Waschmaschine neuester Konstruktion

SIMPLON -AUTOMAT

2571

ist zur Bedienung in der Festküche aufsrcstellt und laden wir
Interessenten ein, dieselbe gefl. an der Arbeit besichtigen zu wollen.

Metallwerke A.-G. in Suhr bei Aarau

i 4578

CONTINENTAL EDITION
Cires all th« Netrt M.«ny Hours ia Adrance of anj
other Engluh Journal circulating on the Continant.^

Head Office 36, Rue du Sentier, PARIS.

A.-G. Möbelfabrik
Horgen-Glarus in Horgen

x
Vorteilhafteste Bezugsquelle in

MOBILIAR
für Restaurants, Cafés, Speise-

Säle, Vestibules etc
272

Olili- unii R
Nierstücke; halbe und ganze Kalber, Stotzen und Carrés; ganze und
halbe Schafe, sowie Gigots und Carrés in prima Qualität empfiehlt
und versendet zu vorteilhaften Preisen G. Lüthi, Metzgerei, Thun.

AUTOFRiGi,
Elektrisch betriebene Kältemaschinen

AUTOFRIGOR

besonders geeignet für:

Hotels und Restaurants

Bonbücher
(Quart- u. Taschenformat) zu reduzierten
Preisen erhältlich beim Zentralbureau des

Schweizer Hotelier-Vereins

Verlangen Sie kostenlos Musterofferte über unsere

mm i SEE
zu Fruchteis ist das auserlesendste Gebäck

ORIG. ZÜRCHERHÜPPEN
Gebr. W. W. Hug, Spezialhaus I. Ranges.
Telephon Hott. 6729, Zürich 7, Eidmattstrasse 19.

277

Chefde Service
(Stütze des Prinzipals)

gesucht
in Bahnhof-Restauration

seriösen Mann, Schweizer, tüchtiger Restaurateur,
versiert im Verkehr mit Schweizer Kundschaft, Vertrauensposten.

Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten mit
Referenzen und Altersangabe unter Chiffre Q. 4636 Y. an
6255 Publicitas A.-G., Bern.

Unfallversicherung Winterthur
Einzel-Unfall-, Haftpflicht-, Reise-, Kollektiv-, Einbruch- und Kautions -Versicherungen

Vertragsgesellschaft des Schweizer Hotelier-Vereins

Auskunft und Prospekte durch die Direktion der Gesellschaft in Winterthui

und die Generalagenturen, sowie die Vertreter an allen grösseren Orten 191



In jede gutgeführte Hotelküche
gehört ein elektrischer

SALVIS" GRILL
Vorzüglich bewährter Apparat
Einfach - Bequem - Billig

Herr A. M in Montana schreibt ansi
J'ai l'avantage de vous communiquer que !e grill électrique de
la Maison Salvis" de Lucerne me donne entière satisfaction et
que je puis le recommander comme l'appareil le plus parfait.
pour les viandes à griller. Il chauffe très vite et en quelques
minutes la viande est à point. Il me faut rarement plus d'un quart
d'heure pour préparer les entrecôtes grillées pour toute la maison".

Ans einem .Briefe von Herrn A.Z., Lugano:
Wie Ihnen bereits bestätigt, sind wir mit den beiden von Ihnen
gelieferten Grills in jeder Hinsicht zufrieden. Unser langjähriger
Küchenchef, der vordem mit Holzkohlengrills arbeiten musste,
möchte nicht um alles zu dem letzteren zurückkehren. Ich gebe
zu, dass es Liebhaber von Grillades gibt, die von Holzkohlen
angebranntes Fleisch lieber essen, weil sie an den angebrannten
Fleischgeschmack gewöhnt sind. Dagegen gibt es Grill-Sachen,
die auf Ihrem elektrischen Grill entschieden besser werden,
oder die sich auf Holzkohlengrills überhaupt nicht zubereiten
lassen. Unser II. Chef-Saucier, der im Winter im Kurhaus in
Davos ist, woselbst auch einer Ihrer elektrischen Grills aufgestellt

ist, konstatierte mir gleichfalls die Vorzüge Ihres Apparates".

Verlangen Sie Prospekte und weitere Referenzen. Lieferungen
durch sämtliche Elektrizitätswerke und Installationsfirmen oder

direkt durch

SALVIS"
Fabrik elektr. Koch- und Heizapparate

2529 LUZERN

DIE BESTEN UND BILLIGSTEN

Reinigungsmittel
Kellers SANDSCHMIERSEIFE, SANDSEÌFE,
SEIFENSAND, SPEZIALSEIFEN für die feinste
wie die schmutzigste Wäsche liefern in vorzüglicher
2466 Qualität

KELLER & CIE
CHEMISCHE FABRIK

STALDEN l/E.
Goldene Medaille und Diplom Basel 1921.

UNSTIER -TRIO
Violine, Flügel, Cello, sucht erstklassiges
Engagement auf 1. September oder später.
(Kann auf Wunsch zu jeder Besetzung
verstärkt werden) Offerten unter Chiffre
B. N. 2574 an die Schweizer Hotel-Revue,

Basel 2.

Unentbehrlich im Hotelbetriebe
Wrede & Co., Freiburg B

Keine Installationskosten. Ein Stück Feuermelder
Fr. 2.50 franko durch den Generalvertreter für

die Schweiz : Johann Schorn, Dir. Belvedere,
St. Moritz. Postcheck-Konto X 1046.

Wiederverkäufer gesucht. 2432

(HOTELJOURNALE)
liefert zu billigsten Preisen

Sdiweizer Hotelier-Verein, Zentralbureau Basel

Musterbogen zur Verfügung

ZU KAUFEN GESUCHT ^ p
gutcrhaltene

Curlingstones
Offerten unter Chiffre F. Y. 2572 an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

J.COTTINGLLÏ
CHUR

OFF6N ®

n FIASCHCN

AUTO
Limousine Renault 35 HP. in tadellosem

Zustande billig zu
verkaufen. Anfragen unter Chiffre

R. D. 2561 an die Schweizer
Holel-Revue, Basel 2.

HOTEL
à vendre hôtel complètement
agencé, 100 chambres, î>0 salles
de bains avec garage,
dépendances, jardin, salle de fête,
VERDUN. Ecrire E. A. C,
28, rue St-Lazare, PARIS.
2554

Honig
Kessel à 91/2, 27 Kg.

Kalifornischer
Bienenhonig Fr. 3.60 3.65
Kunsthonig la. Fr. 1.35 1.30
Kunsthonig II. Fr. -.95 -.90

Aufträge ab Fr. 25.- franko
Talbahnstation oder !/2 franko per
Post. E. Schildknecht-Tobler
und Sohn, Honig -Grosshandel,

St. Gallen. 2458

Hotel- u. Restaurant-

Buchführung

Amerik.
System Frisch

Lehre amerikan. Buchführung
nach meinem bewährten System
durch Unterrichtsbriefe. Hunderte
von Anerkennungschreiben. Garantiere

für den Erfolg. Verlangen
Sie Gratisprospekt. Prima Referenzen.

Richte auch selbst in Hotels
und Restaurants Buchführung ein ;
auf Wunsch auch das System des
Schweizer Hotelier-Vereins. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch
nach auswärts. 188

Alle Geschäftsbücher für
Hotels anf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

lilijeder Art und Packung-
Schuhcrème Ideal",

Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne etc., liefert
billigst die älteste Schweiz.
Zündholz- und Fettwarenfabrik

(gegründet 1860) von
G. H. Fischer,

127 Fehraitorf.
Gold. Medaille Zürich 1894.

sthlassï

(evtl. Quartett), grosses modernes
und klassisches Repertoire, frei ab
1. September, sucht Engagement.
Anzuhcren in Bad Fideris (Präti-
gau). Offerten zu richten an
Kapellmeister daselbst. 2575

Flaschen
aller Art für Wein, Bier, Liqueur,
Mineralwasser etc. in grünem,
braunem und halbwcisscm Glase
liefert billigst das Flaschendcpot
A. Vogel! & Co., in ZUrich 8.

Telephon Hottingen 1281.
Illustrierte Preisliste. 415

beziehen Sie am besten direkt beim
Fabrikanten

R. von Gunten, mech. Drechs¬
lerei, Interlaken.

Zürcher & Zollikofer
étamine

guipure

259

ST-GALL
Inserieren bringt Gewinn

Original-

GEMÄLDE
Landschaften in Oel, passend für bessere Hotcl-
räumlichkeitcn, Umstände halber zu stark reduzierten

Preisen direkt aus erster Künstlerhand
abzugeben. Anfragen unter Chiffre M. U. 2558 an die

Schweizer Holel-Revue, Basel 2.

SPEZIALKARTEN

FÜR AUTO
VELO UND

TOURISTEN

KÜMMERLY
& FREY BERN

285

Versuchen Sie meinen

Kunst- U ftnïf.Tafei- nonig
Kessel mit 2,5, 4,5,^0 u. 28 Kg. Netto-Inhalt

per Kg. Fr. 1.80
von Fr. 30. an franko, Ziel: 30 Tage.

Gratis-Muster
Sirup- und Kunsthonig-Fabrikation
W. Weichen, Küsnacht (Zeh.)

¦ Stellen -Anzeiger N° 29 ¦
B^F* Schluss der Inseratenannahme:

Dienstag abend.
S8^~ Zur gefl. Beachtimg. Alle Anfragen
und Zuschriften betr. Annoncen im

Stellenanzeiger sind ans Zentralbureau in Basel zu
richten.

¦ Offene Stellen Emplois vacants

!¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦ ¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦fi
Für Inserate

bit zu 4 Zeilen
Verden berechnet

Erstmalige Insertion

Mitglieder Nichtmitglieder
Spesen eitra Mit Unter Chiffre

berechnet Adresse Schweiz Ansland
Fr. 3. Fr. 4. Fr. 5. Fr. 6.

Jede nnnnterbroch. Wiederhol. 2. 3. 4. 4.50
Mehrzeilen "werden pro Insertion mit je 50 Cts. Zuschlag berechnet.
i, Belegnummern werden nicht versandt.

Barmaid| ganz tüchtige, erfahrene gesucht auf Herbst in Hotel
' Tessin. Chiffre 1528

Bureau-Volontärin gesucht, zu sofortigern Eintritt, nette
zuverlässige Tochter. Vorkenntnisse in der englischen Sprache

erwünscht. Saisondauer bis zirka Ende August. Gefällige Offerten
an die Direktion des Hotel Post & Viamala, Thusis. (1534)

flouvernante. Für grösseres Restaurant gesucht tüchtige,
seriöse Gouvernante, in allen Bureauarbeiten völlig bewandert.

Alleinstehende Person, auch Witwe. Jahresstelle in grosserer
Schweizer Stallt. Offerten mit Details erbeten. Chiffre 1533

/^OUVemante d'étage-lîngère expérimentée, est demandée
pour entrer de suite ou au plus tard en septembre. Place à

l'année. Bonnes références exigées. Adresser offres avec photo ct
indiquer l'âge à W.Deig, Grand Hôtel Continental à Montreux.

(1530)

/gesucht in Pension: Saaltochter, tüchtige, für August,
Jahresstelle-, Kochlehrtochter, welche im Beruf bleiben will

vorgezogen; Küchenmädchen für 25. Juli. Offerten unter Chiffre
Q 4511 Y an Publicitas A.-G., Bern. [618]

Öchin, selbständige, flinke Arbeiterin in Jahresstelle gesucht.
Offerten mit Gehaltsansprüchen an Hotel-Bad Horn/Bodcnsee.

(1520)

lefüchenchef. Gesucht von Hotel 1. Ranges der Zentralschweiz
auf kommenden Herbst tüchtigen, selbständigen, zuverlässigen

Küchenchef in Jahresstelle. Nur Leute mit prima Referenzen (keine
Helvetianer), wollen ausführliche Offerte mit Bild, Altersangabe und
Gehaltsansprüchen an Postfach 3826, Luzern, einreichen. (1529)

l^Üchenchef, iunger, tüchtiger Arbeiter als alleiniger in an-
genehme Jahresstelle gesucht. Offerten mit Gehaltsansprüchen

erbeten. Chiffre 1519

ellner-Lehrling per sofort gesucht. Offerten und Zeugnisse

an Hotel St. Gotthard, Zürich. (1635)

K

K
MaSChinenwäSCher in Jahresstelle gesucht. Offerten an

J. F. Kupfer, Direktor, Hotel Trois Couronnes, Vevey. (1536)

|\n demande gouvernante d'étage -lingère, expérimentée
ainsi qu'une bonne femme de chambre, bonnes références

exigées. Adresser offres avec photo et indication d'âge à W. Dcig,
Grand Hôtel Continental, Montreux. (1525)

On demande pour entrer en septembre, places à l'année:
un maître d'hôtel, un concierge-conducteur et nne

femme de chambre. Bonnes références exigées. Un apprenti-
cuisinier de bonne famille. (Apprentissage de deux ans, contracté
selon l'usage de la Société suisse des Hôteliers.) Adresser offres
avec photos et indiquer l'âge à W, Deig, Grand Hôtel Continental
à Montreux. (1531)

Secrétaire. Hôtel Bellevue, Cadenabbia, Lac de Como, cherche
pour mois août et septembre jeune secrétaire, sérieux et capable,

bien au courant des travaux de bureau et correspondance anglaise
et française. Références, indiquer prétentions. (1527)

Secrétaire-gouvernante, parlant l'anglais, est demandée
pour 15 août pour une hôtel à Montreux. Certificats, photo,

prétention de salaire. Adresser sous chiffre 404, poste restante, Temlct.
(1532)

Seti, xn leder Ofterte Briefporto far die (Delterleitung dures
die Expedition beilegen, nicbtbeacbtnng dieser UoriArirt bat

starke Uerxögernngen xur Tolge.
Prière de joindre à ebagne offre nn timbre-poste ponr sa trans-
¦isslon par l'administration dn journal: l'onbli de cette tor-A
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maille peut entraîner de grands retards.

Stellengesuche Demandes de places S

Bis zu 4 Zeilen. Jede Mehrzeile 50 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 4 Zeilen) Fr. 3. Pr. 4.
Jede ununterbrochene Wiederholung 2. 3.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an
Posteheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.

Nachbestellungen ist die Inserat-Chilfre beizufügen.
Belegnummern werden nichl versandt.

¦ Bureau & Réception
1
¦B

BUreaUStelle. Tochter, 21 Jahre, gut präsentierend, mit Bureau¬
arbeiten schon etwas vertraut, sucht Anfangsstclle in

Hotelbureau, Stütze der Hausdame, Deutsch und Französisch.
Chiffre 339

Chef de réception (i)-CaÌSSÌer, im Besitze von lang¬
jährigen, besten Zeugnissen erstklassiger Häuser, sucht Engagement.

4 Hauptsprachen, flotter Correspondent, gewandt im
Abschluss von Arrangements, sehr gut repräsentierend. Erste
Referenzen. Chiffre 265

Direktion. Hotelierehepaar, tüchtig, erfahren und sprachen¬
kundig, Mann auch tüchtiger Chef de cuisine, Frau kaufm.

gebildet, suchen Direktion oder Vertrauensposten auf September,
auch gute Chefstelle würde angenommen. Chiffre 335

Direktion. Fräulein, der 4 Hauptsprachen mächtig, viele Jahre
im In- und Auslande als Gerantin tätig, gegenwärtig Leiterin

eines grösseren Berghotels, sucht auf Oktober Stelle als Directrice,
Bureau oder sonstigen Vertrauensposten. Chiffre 355

Directeur, hôtel ier de carrière, restaurateur-administrateur
avisé, dirigeant hôtel à Evian, désirerait entrer en rapport

avec Société, propriétaire ou directeur général, accepterait engagement
à l'essai. Connaissance parfaite des langues française, anglaise,

italienne ct espagnole, possède relation de clientèle et les meilleures
références. [ Chiffre 185

Direktion gesucht von Schweizer Ehepaar, geläufig englisch,
französisch, deutsch sprechend und korrespondierend,

routinierte im In- und Auslande als Direktoren erprobte Fachleute mit
internationalen Verbindungen, früher lange Jahre an erstklassigem
Sommer- und Wintersportplatz in leitender Stellung gewesen. Prima
Zeugnisse und Referenzen. Frei ab Oktober-November. Chiffre 292

Gérance* Erfahrene, solide Geschäftsleute suchen baldmöglichst
Stellung (Mann von Beruf Küchenchef), als Gérant oder Leiter

eines Restaurant oder Hotel. Offerten unter Chiffre JH 8584 St an
Schweizer Annoncen A.-G., St. Gallen. (JH 8584 St)

GOUVemante, sprachenkundig, routiniert in sämtlichen Bran¬
chen des Hotelfaches, an selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht

Vertrauensposten, eventuell auch in grosseren Wirtschaftsbetrieb oder
Confiserie-Tea-Room. Prima Referenzen erstklassiger Häuser. Frei
ab 15. August. Chiffre 360

T-Jotel-Direktor, Schweizer, 35 Jahre, 4 Sprachen, bilanzfähig,* berufstechnisch und kaufmännisch erfahren, sucht leitende
Jahresstellung. Mar Wattelet, 24. janvier 4, Lausanne. (329)

I-Jotelfachmann, im Hotel- und Restaurationswesen durchaus
^ erfahren, sprachenkundig, seit Jahren in leitenden Stellen,

wünscht sicli zu verändern, allein oder mit geschäftstüchtiger Frau.
Beste Zeugnisse des In- und Auslandes. Chiffre 286

Secrétaire-Caissier, 26 ans, Suisse français, connaissant
parfaitement l'anglais, le français, cherche place pour saison

d'hiver. Suisse ou étranger. Références à disposition et à YHôtel
Glacier du Rhône, Gletsch. (356)

Sekretärin-Buchhalterin mit I.Zeugnissen und Referenzen
sucht auf Herbst selbständigen Vertrauensposten als solche

oder Gerantin. Chiffre 352

Cekretärin-KaSSierin I. Hoteldirectrice, sprachenkundig und^ allseitig fachgewandt, momentan in leitender Stellung, sucht
selbständigen Posten als Sekretärin-Kassierin. Erste Referenzen.

Chiffre 326

Salle & Restaurant
ES EBB

.8

BUffettOChter, sprachenkundig, gesetzten Alters, sucht Stelle,
eventuell als selbständige Saaltochter in Passantenhotel.

Chiffre 340

Oberkellner sucht für sofort Engagement in Bahnhofrestau¬
rant oder Konzertcafe in der deutschen Schweiz. Prima Zeugnisse

und Referenzen. Chiffre 280

Oberkellner, sprachenkundig, tüchtig und erfahren im Hotel-
und Restaurantfach, sucht auf 15. Juli Stellung in Berghotel

in der deutschen Schweiz. Chiffre 293

Oberkellner. Hotelier, Besitzer eines erstklassigen Familien¬
hotels, empfiehlt sehr tüchtigen und sehr zuverlässigen Oncr-

kellner seinen Kollegen für Herst- oder Wintersaison. Chiffre 324

Oberkellner, Schweizer, 34 Jahre, guter Restaurateur, durch¬

wegs erfahrener Fachmann, sucht Engagement für kommende
Wintersaison oder in Jahresstelle. I. Referenzen des In- und Auslandes,
4 Hauptsprachen. Chiffre 337

Oberkellner, tüchtiger, erfahren in Restaurant und Hotelfach,
mit I. Referenzen, sucht Engagement per Ende August/September.

Chiffre 336

SaaltOChter, gesetzten Alters, im Saal- und Restaurantservice
tüchtig, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht Jahresstelle, eventuell

Saison. Offerten an L. K., postlagernd Hauptpost, Luzern.
(359)

C23ultÖchter, 2 gewandte, suchen Stellen für Herbstsaison in^ Tessin, gingen eventuell auch als Zimmermädchen. Gefällige
Offerten an Ida Marti, Hotel Waldhaus, St. Morii; (Graubünden).

(341)

¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦
Cuisine & Office

.3
Chef de CUÎSÎne, sobre, économe, bon caractère ct de confi-
^¦*/ ance, ayant travaillé longtemps dans les mêmes places, cherche
en2"ai?ement dans une petite maison de la Suisse française.

Chiffre 243

Phef de CUISine, sobre, économe et bien recommandé, ac-
tuellement en saison dans Grand Hôtel de 1er ordre, cherche

engagement pour le 1er octobre ou éventuellement remplacement pour
octobre et novembre. Chiffre 328

f'hef de Cuisine, Suisse, âgé de 44 ans, sobre et économe,
connaissant toutes les parties, actuellement dans Grand

Hôtel de l'Oberland, cherche place stable à l'année ou saison dans
maison de 1er ordre, libre cn septembre. Bonnes références à dispo-
sitîon. Chiffre 273

fhef-Koch, 34 jahre, nüchterner und solider Arbeiter, in allen
Branchen durchaus bewandert, sucht gestützt auf Ia. Zeugnisse

Stelle anfangs September. Offerten an E. Tabler, Schweizerhof,
Adelboden (Berner Oberland). (318)

Phef de CUÎSÎne, gelernter Pâtissier, tüchti g, sparsam und
zuverlässig, in allen Teilen seines Berufes gründlich, bewandert,

seit Jahren in 1. Hausern des In- und Auslandes tätig, sucht Stelle.
Frei ab Anfang September. Beste Referenzen. Chiffre 349

Chef de cuisine, de eonfîance, économe et bon caractère,
ayant servi longtemps dans les mêmes places et recommandé

par ses patrons, cherche engagement dans la Suisse française.
Chiffre 358

OCh, junger, sucht Jahresstelle, eventuell als 1. Aide oder
selbständig. Chiffre 361¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦ ¦¦¦Banatt &

8

K

Etage & Lingerie g
8

ptagenpOrtier, 19 Jahre, sucht Stelle in die französische
Schweiz, eventuell als Schenk- oder Officebursche. Gutes

Zeugnis und Photo zu Diensten. Chiffre 314

Etagenportier oder Conducteur sucht steile ab 10. Au¬
gust für Früh- bis Spätherbstsaison oder Jahi esstelle. Deutsch,

französisch und italienisch sprechend. Chiffre 338

ptagengOUVernante, tüchtig im Fach, sucht auf Herbst
*-J passende Stelle in erstklassiges Haus. Jahresstelle bevorzugt.

Chiffre 301

Glätterin, tüchtige, selbständig, sucht Stelle per sofort oder
später. Chiffre 351

Laveur de linge, Italien, 25 ans, cherche emploi pour l'hiver.
Références à YHôtel Glacier du Rhône, Gletsch. (356)

Lingère, tüchtige, sucht auf 1. September, eventuell früher, Stelle
in Hotel oder Sanatorium. Bei Jahresstelle Ansprüche

bescheiden. Prima Referenzen. Chiffre .563

Lingère, durchaus tüchtig und selbständig, sucht entsprechenden
Posten in Krankenhaus oder Hotel. Chiffre 350

Zimmermädchen, deutsch und französisch sprechend, tüchtig
und zuverlässig, sucht Engagement in gutes Haus nach dem

Tessin. Chiffre 348

¦ Bains, Cave & Jardin S

Keller-, Office- oder fiausbursche, junger, sucht
Stelle. Der Eintritt kann sofort geschehen. Offerten unter

Angabe ob Saison- oder Jahresstelle und den Anstellungsverhältnissen
erbeten. Chiffre 345

Kellerbursche, 25 Jahre, sucht Stelle, Eintritt sofort oder nach
Uebereinkunft. Chiffre 353

r¦ ¦¦¦¦&¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦¦ ¦¦¦¦¦¦
Loge, Lift & Omnibus ¦

COncierge- 32 Jahre, tüditiger, solider Fachmann mit besten
Zeugnissen und Empfehlungen, sucht Winter-Engagement in

nur ganz erstklassiges Haus. Frei ab Mitte Oktober.
Chiffre 334

COncierge-CondUCteur, 27 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen
mächtig, mit prima Zeugnissen des In- und Auslandes, sucht

Saison- oder Jahresstelle auf Mitte August oder später. Offerten
an Hotel-Bureau, Bern.

'

(X'S)

COncierge-CondUCteur, 23 Jahre, gut präsentierend, mit
erstklassigen, guten Referenzen, 4 Hauptsprachen, sucht

Engagement für den Winter. Albert Strüby, Concierge, Hotel Adler,
Brunnen. (362)

Chauffeur-Portier, 29 Jahre, sucht Stelle in Hotel oder
Privat. Zeugnisse zu Diensten. Offerten an Anna K., Hotel

Tamina, Ragaz. (342)

COnCÏerge, Schweizer, 37 Jahre, der Hauptsprachen mächtig,
mit sehr guten Zeugnissen des In- und Auslandes, aucht

Engagement per sofort oder später in grosses, erstklassiges Haus.
Chiffre 347

GOChcr-Voiturïer cherche place dans hôtel pour sais on ou
à Tanné. Bonnes références et certificats n disposition.

Chiffre 344

Concierge oder Concierge-Conducteur. Schweizer,
35 Jahre, mit erstklassigen Referenzen, sprachkundig, sucht

Stelle per sofort oder auf Herbstsaison (menn möglich Jahresstelle).
Chiffre 354

ÜOrtier, 20 Jahre, sucht Stelle als Portier oder dergleichen in
die französische Schweiz, wo er die Spradie erlernen konnte.

Eintritt 1. August oder später. Gottlieb Messmcr, Birsstr. 58, Basel.
(332)

IJOrtier, junger, tüchtiger, etwas englisch und italienisch spre-
chend, sucht auf Mitte Scptcmbcr-Dnfangs Oktober Stelle nach

der französischen Schweiz, wo ihm Gelegenheit geboten, die französische

Sprache gründlich zu erlernen. Chiffre 333

ÏJOrtier, Ende der 20er, gut präsentierend und arbeitsam, mit
* Kenntnis beider Sprachen, sucht Engagement in Hnus, wo er
das Fahren mit Auto erlernen könnte. Ansprüche besdieiden und
Eintritt nach 14 Tagen. Chiffre 320

UM di

Divers
,3

DamenSChneîderin- Nette Tochter, Damenschnciderin, sucht
Plätzchen für den Ferienaufenthalt (3 4 Wochen), in Hotel

zur Beaufsichtigung von 1 2 Kindern oder sonst leichte Arbeiten
gegen Kost und Logis. Chiffre 346

phepaar, im Hotelfach bewandert, sucht für sofort oder später
Engagement in Jahresbetrieb, als Oberkellner und Gouvernante.

Beiderseits beste Referenzen. Chiffre 279

Elektriker, 21jahrig, tüditig in Hausinutallationcn, Reparaturen
und Bedienung von Maschinen- und Hcizungsanlagcn, sudit

Stelle für sofort oder später. Chiffre 319

MenUÌSÌer-EbenÌSte cherche place dans hôtel. Au courant
dans tous les travaux, prix modéré. Bonnes références.

Chiffre 343

Marktgasse 32, Bern
Telephon Bollwerk 6010

sucht erstklassiges

Hotel -Personal
Kostenlose Vermittlung

Belegnummern an Inserenten Im
Stellenanzelser werden nicht versandt!


	

